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ſchweren en mit 


Mittwoch, den 1. Januar 1930 


Lodzer 


Opfata pocztowa ute z zona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Grolchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 1. 


An den 


mit Zuſtellung ins Haus und dur 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8. —, jährlich Zl 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
onntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Einzel 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.303. 30. 


Zu neuer Arbeit, Su neuem Rampf! 


Jeder Morgen iſt ein neuer Anfang. Wir 
fangen das Leben gleichſam von neuem an. 
Wir haben es völlig in der Hand. 


Wir tragen ein ſchwerbepacktes Sorgenbündel in 
das Neue Jahr hinein. Das „Proſit Neujahr“, mit dem 
die Menſchen einander heute begrüßen, will gar nicht ſo 
recht den freudigen Klang annehmen, an den wir von 
Kindheit an gewöhnt ſind. Das frohe, herzliche Lachen, 
mit dem das Neue Jahr von den Menſchenkindern empfan⸗ 
gen wird, verſtummt unwillkürlich; auf die roſigen Hoff⸗ 
nungen und Wünſche, die der Anfang eines jeden neuen 
Jahres erweckt, wirft ſich ein düſterer Schatten. Es iſt der 
Schatten des zu Ende gegangenen Jahres. Mit all ſeinen 


unter uns gebracht hat, ei es auf uns wie ein drücken⸗ 
der Alp, erweckt ein zweifelndes Gefühl der Unſicherheit 
und wandelt die Bin Neujahrswünſche in die bange 

Frage: „Wird das neue Jahr Beſſerung bringen?“ 
An der Schwelle des anbrechenden Jahres ſteht die 
Wirtſchaftskriſe mit ollen ihren ſtändigen eiterſchei⸗ 
mungen: der Arbeitslosigkeit, der Not großer Maſſen, der 
Schmälerung der Verdienſtmöglichkeiten, der Senkung des 
Lebensniveaus aller derjenigen, die von ihrer Arbeit leben. 
Die wirtſchaftlich Schwächſten, diejenigen, die nichts be» 
ſitzen als ihre Arbeitskraft, die fie um der Friſtung ihres 
Lebens willen für einen geringen Lohn zu Markte tragen 
mülſſen, werden von der Kriſe am härteſten betroffen. Viele 
von ihnen harren ſeit Monaten vergebens 1 Arbeit, ihre 
einzige Erwerbsquelle it ſeit langem verſchloſſen. Viele 
andere ſind nicht imſtande mit ihrem kargen Verdienſt die 
primitioften Bedürfniſſe ihrer Familie zu befriedigen; ihr 
Daſein iſt kein menſchenwürdiges mehr, es iſt ein Vegetie⸗ 
ren, wo nicht Freude und Zufriedenheit, ſondern Unmut 
und Verzweiflung das Szepter führen. Troſtloſes Schick⸗ 
ſal, unausſprechliches Elend — das ſind die Merkmale des 
Arbeiterlebens unſerer Zeit. Aber nicht nur die breiten 
Schichten der körperlichen Arbeiter find von der Kriſe jo 
Han betroffen worden. Der Stillſtand in Induſtrie und 
nbel, die Einſchränkung der Produktion, die Entlaſſung 
von Arbeitskräften, die Zahlungseinſtellungen, die Kredit⸗ 
not und zu dem allem der ungeheure Steuerdruck — haben 
fo manche Exiſtenz ruiniert, haben in ſo manche Familie 
die Sorge hineingetragen. Der Angeſtellte, der Gewerbe⸗ 
treibende, der kleine Kaufmann — ſie alle ſchauen heute 
mit bangen Augen in die Zukunft, ſie wiſſen nicht, was 
ihnen das neue Jahr bringen wird, denn über allen ſchwebt 
das graue Geſpenſt der Kriſe, die immer neue Opfer 
fordert. Diejenigen, die in erſter Linie dazu berufen ſind, 
Hilfe zu bringen, deren Aufgabe es ift, wenn ſchon nicht 
die Kriſe zu behoben, ſo do deren Auswirkungen zu mil⸗ 
dern, haben völlig verſagt. Die Regferung, die von hoher 
Warte aus die Verhältniſſe meiſtern ſoll, hat tatenlos zu⸗ 
esche und das Schifflein der Wirtſchaft ſteuerlos trei⸗ 
on laſſen. Die Regierung hatte keine Zeit für Fragen der 
Wirtſchaft. Sie war völlig abſorbiert von politiſchen 
Kämpfen, an denen das vergangene Jahr ſo reich war. 
Der Kampf um die Macht im Staate beherrſchte voll und 
ganz das öffentliche Leben und drängte alle anderen Fra⸗ 
in den Hintergrund. Diejenigen, die vor über drei 


N Jahren mit ſo vielen Opfern an jungen Menſchenleben die 


Macht im Staate an ſich geriſſen hatten, die ihre Herr⸗ 
ſchaft konſequent ausgenutzt haben, um den ⸗ſtaatlichen 
Verwaltungsapparat und die Armee mit ihren Leuten zu 
durchſetzen und ſo das Machtinſtrument des Staates in 


ihre Rn zu bekommen, haben im vergangenen Jahre 
neue Vorſtöße unternommen, um ihre Herrſchaft zu erwei⸗ 


tern und zu feſtigen, um das Volk zu entrechten, vom Ein⸗ 
fuß auf die Staatsgeſchicke auszuſchalten. Die na⸗ 
ürliche Folge davon war, daß die Erregung im Lande 
wuchs, daß die Maſſen ſich anſchickten, die bedrohte Demo⸗ 
kratie zu retten und der Herrſchaft der Gewalt den Kampf 
anſagten. Die ungeheure Verſchärfung aller 1 5 55 
Verhältniſſe, die ſtändig geſpannte Lage und Unſichecheit 
hat die ſo tragiſche wirtſchaftliche Lage natürlicherweiſe 
noch ſtärker in ungünſtigem Sinne beeinflußt. Immer 
lauter wurde im Lande die Forderung, daß mit dem Sy⸗ 
ſtem des „ſcharfen Kurſes“ Schluß gemacht werde. 


In 


8 


em Leid, das es Tauſenden 


Dem geeinten Willen der organiſierten Arbeiterichaft, 
dem männlichen Auftreten der Oppoſition im Sejm iſt es 
de verdanken, daß den ärgſten Scharfmachern innerhalb 

en Regierungspartei das Handwerk gelegt wurde. Das 
Ende des alten Jahres brachte uns das Mißtrauensvotum 
für die Regierung Switalfki, der Weihnachtsmann beſcherte 
uns Profeſſor Bartel als neuen Regierungschef, als Neu⸗ 
jahrsgeſchenk haben wir ein neues Miniſterkabinett er⸗ 
halten. Noch lange keine Erfüllung unſerer Forderungen. 
Noch iſt das Syſtem, das ſich über den Willen des Volkes 


Inmmummmmuummmmumumumumumumummummummmmunmem 


Vorwärts 1930! 


Hört ihr die Glocken —? Sie läuten zur Tat —! 
Hört ihr die Hämmer —2? Sie ſchmieden die Saat —1 
Hört ihr die Winde —? das pfeift und das gellt, 
Faßt zu Kameraden, wir formen die Welt! — — 
Vorwärts 1930! 


Hört ihr die Herzen — Sie ſchlagan im Takt 
Wie leuchtende Kerzen, vom Schauen gepackt — 
Hört ihr die Stimme? Hell ſchimmert die Nacht, 
Millionen mavſchieren zur ewigen Schlacht — — 
Vorwärts 1930! ER 


Hört ihr die Füße —? Sie trommeln im Schritt, 

Sie bringen die Erde, das Leben mit —! 

Fühlt ihr die Fäuſte —? von Muskeln geſpannt — 

Die Zukunft tragen wir in der Hand — 

Vorwärts 1930! f K. K. B. 
ummmmmunmmuummumumummmmmunumummmmun 
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hinwegſetzt und den Willen eines Weinen zum Geſetz 
erhebt, nicht beſeitigt. Noch ſind an der Spitze des Staa⸗ 
tes Kräfte am Werk, die den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe 
hemmen. Noch wird der Kampf weitergeführt werden 
müſſen, aber die Kampfesmöglichkeiten ſind günſtiger, denn 
die ſchärfſten Waffen ſind dem Syſtem entwunden worden. 

Die wirtſchaftliche Notlage und die politiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten, die wir ins neue Jahr hinübernehmen, wie 
drückend ſie auch ſein mögen, dürfen uns nicht mutlos 
machen. Wir werden troß aller Hinderniſſe, die ſich uns 
in den Weg gelegt haben, mit neuem Mut den Marſch nach 
vorwärts antreten. Ungeachtet der dunklen Wolken drohen⸗ 
der Gefahren, die ſich über unſerem Haupte angeſammelt 
haben, werden wir den Weg zum Licht gehen, werden un⸗ 
beirrt und kraftvoll unſeren Idealen nachſtreben und unſere 
Ziele zu erreichen ſuchen. 

Das deutſche werktätige Volk Polens hat unter der 
gegenwärtigen Lage ganz beſonders ſchwer zu leiden. Es 
teilt mit dem polnischen Arbeitsvolle die wirtſchaftliche 
Not, es führt gleich ihm den ſchweren Kampf um politische 
Rechte und Freiheiten, es hat weiterhin die ganze Laſt des 
Kampfes um nationale Gleichberechtigung und die Erhal⸗ 
tung der Volkskultur zu tragen. Doch das deutſche werk⸗ 
tätige Volk Polens hat ſich dieſen Aufgaben gegenüber er 
wachſen gezeigt. Es hat einen hohen Grad von politiſcher 
Reife bewieſen, indem es verſtanden hat, daß es nur ge⸗ 
55 und geeint ſeinen Kampf erfolgreich führen kann. 
Im Laufe der vergangenen Jahre hat es ſich in allen ſei⸗ 
nen Anſiedlungsgebieten eigene politiſche und gewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſationen geſchaffen und ausgebaut, die 
die Wahrung ſeiner politiſchen, kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zum Ziele haben. Gerade das vergan⸗ 
gene Jahr brachte ein großes und freudiges Ereignis in 
der Geſchichte der Werktätigen Polens. Auf dem Vereini⸗ 
gungsparteitag in Lodz würde die ſeit langem angebahnte 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte des deutſchen arbeitenden 
Volkes beſiegelt. An die Stelle dreier politiſcher Organi⸗ 
ſationen der einzelnen Landesteile erſtand eine einige und 

eſchloſſene Organiſation, die Deutſche Sozialiſtzſche Ar⸗ 
beltspartei Polens. Die Maſſen des deutſchen werktätigen 
Volkes haben trotz aller Schwierigkeiten keinen Grund 

m Verzagen. Sie können mit frohem Mut in die Zu⸗ 
kunft blicken, denn ſie haben das ſtärkende Bewußtſein, daß 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 2 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Taxt für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


ihre eigene Organiſation ihnen mit ſicherer Führer hand 
den Weg zum Aufſtieg weiſen wird. N 
Auch in anderer Hinſicht iſt die politiſche Reife der 
deutſchen Werktätigen zum Ausdruck gekommen. In der 
Erkenntnis, daß der Kampf aller Arbeitenden ein gemeins 
ſamer Kampf it, daß er ſolidariſch geführt werden müſſe 
mit den Klaſſengenoſſen der anderen Nationalitäten. 
diejer Erkenntnis hat die D.S.AP. zielbewußt den Weg 
der Zuſammenarbeit mit den ſozialiſtiſchen Parteien der 
polniſchen und jüdiſchen Arbeiter eingeſchlagen, in der vol⸗ 
len Ueberzeugung, daß nicht nur die politiſchen und wirt⸗ 
ſchafklichen, ſondern auch die national⸗kulturellen Belange 
der deulſchen Werktätigen nur auf dieſem Wege ihre Er⸗ 
füllung finden können. Trotz der heftigſten Angriffe und 
Verlelundungen ſeitens der Nationaliſten des eigenen Vol. 
les iſt der Gedanke der ſozialiſtiſchen Zuſammenalbeit beute 
zum Gemeingut der deutſchen Arbeitenden geworden. 
Wenn der deutſche Arbeiter unter der Führung ſeiner Nar⸗ 
tei dem polniſchen Arbeiter die Bruderhand gereicht und 
an Stelle des nationalen Kampfes die Verſtändigung her⸗ 
beigeführt hat, ſo hat er trotz des Geſchreis der nationaten 


Hetzer ſich für die Sache der deutſchen Minderheit in Polen vn 


ein großes Verbienit erworben. 


Mit klarem Geſicht, mit feſt umriſſenem Programm; hr 


mit bewährten Kampfesmethoden, und geftügt auf das 
9 5 breiter Maſſen ſteht die D. S.A. P. heute vor 
den deutſchen Volksgenoſſen. Ihr Ruf ergeht an alle Dies 
jenigen, die unſerer großen Bewegung noch ſernſlehen, die 
ihre eigenſten Intereſſen und ihre Pflichten gegenüber der 
Allgemeinheit noch nicht erkannt haben. Ihr Ruf ergeht 
an alle deutſchen Volksgenoſſen in un,erem Lande, die ſich 
durch die heutige Geſellſchaftsordnung bengchteiligt fühlen, 
die mit uns zuſammen den Kampf führen wollen um Ge⸗ 
rechtigkeit, Freiheit und Gleichberechtigung, 
res Morgen und eine ſchönere Zukunft. ' 

Der Ernſt der Stunde erfordert die Vermehrung tuts 


ferer Kräfte. Denn es gilt große Schwierigkeiten zu über⸗ 


winden und große Aufgaben zu erfüllen. Die erſte Pflicht 
unferer Partei und ımlerer Gewerkſchaften, die erſt⸗ und 
dringendſte Pflicht der geſamten ſozialiſtiſchen Bewegung 
in Polen iſt die Rettung der Arbeitermaſſen vor der furcht⸗ 
baren Not, iſt die Anſpannung aller Kräfte, um der Kriſe 
und ihrer üblen Auswirkungen Herr wu werden, um den 
Arbeiter und ſeine Familie aus der elenden Lage heraus⸗ 
zureißen. Nächſt dieſer dringendſten Aufgabe muß“ der 
Kampf um die Demokratie mit aller Zähigkeit weiterge⸗ 
führt werden, insbeſondere angeſichts der Verfaſſungs⸗ 
kämpfe, die uns in 


Arbeiterſchaft, ſollen die nationalen Minderheiten keinen. 


nicht wieder gutzumachenden Schaden erleiden, dann muß 


rechtzeitig alles auf den Plan, um die drohende Gefahr 
politiſcher Entrechtung abzuwehren. I) 

Zu den großen Aufgaben des neuen Jahres gehört 
auch die Fortſetzung unserer Aktion zur rechtlichen Siche⸗ 
rung des deutſchen Schulweſens, dieſem Grunapfeiler un⸗ 
ſerer Kultur. Deutſche und polniſche Sozialiſten haben im 
vergangenen Jahr in die Mauer des Nationalitätenhaſſes 
die erſte Breſche geſchlagen, haben den erſten gemein amen 
Schritt zur Löſundg des Minderheitenprobles unternom⸗ 
men, indem fie dem Sejm den Entwurf eines Schulgeſetzes 
für die Minderheiten unterbreiteten. Das neue Jahr muß 
uns auf dieſem für unſer Volk ſo lebenswichtigem Gebiet 
einen weiteren Schritt vorwärts bringen, der Kampf um 
die Verwirllichung der ſozialiſtiſchen Minderheitspoſtulabe 
muß auf der ganzen Linie aufgenommen werden. 

Große Aufgaben erfordern große Kräfte. Die Kräfte 
ſoll uns unſer Volk ſelbſt geben, indem es ſich um vnſer 
Banner ſchart, indem es, durchdrungen von Bageiſterung 
für unsere hohen Ziele, jeden Kleinmut und jedes Zagen 
von ſich wirft und ſich enoſchloſſen in die Reihen der Kaäͤmp⸗ 
fer ſtellt. Dann, und nur dann wird uns auch das neue 
Jahr den gewünſchten Erfolg bringen. In dieſer Hoffnung 
ſei uns das neue Jahr gegrü t als Verkünder weiteren 
Auſſtiegs und neuer Taten! In dieſem Sinne ſei allen, 
die mit uns gehen, der Ruf entgegengebracht: Im Neuen 
Jahr — zu neuer Arbeit, zu neuem Kampf! a 

Artur Kronig 


In 


dem neuen Jahre bevorſtehen. Sou die 


um ein beſſe⸗ 
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das Ausland zurückgezahlt werden. Die 
Inlandsanleihen betragen 26 429 129 Zloty, Schulden⸗ 


. 1 


—— — — 


der binmiecte Seneismacihal, 


Im Zuſammenhang mit dem geftrigen ſkanda⸗ 
löſen Zwiſchenfall in der Sitzung des Senats, die 
. der Einbringung eines Mißtrauensantrages gegen 
Senatsmarſchall Szymanſkti endete, verſammelte ſich heute 
die gemiſchte Rechtskommiſſion des Senats und nahm mit 
erd er Stimmenmehrheit folgende Entſchließung an: 
„Die vereinigte Geſchäſtsordnungs⸗ und Rechts⸗ 
kommiſſion des Senats kann dem Senatsmarſchall 

die Annahme der Regierungskriſe als Begründung 


Immer wieder Preſſeprozeſſe. 
„Nur“ 23 Straſſachen an einem Tage. 


Von 27 Preſſeprozeſſen, die vor der Strafabteilung 
des Landgerichts in Kattowitz am Sonnabend angeſetzt 
waren, ſollte der frühere Redalteur Motyka von der 
„Gazeta Robotnicza“ allein 23 verantworten. Motyka bes 
findet ſich jedoch in Deutſch⸗Oberſchleſien, fo daß eine Ver⸗ 
tagung aller gegen ihn angeſetzten Straſſachen erfolgen 
nutte. 

Weitere fünf Preſſeprozeſſe waren gegen Redakteur 
Dr. Hoſſmann von der „Kattowitzer Zeitung“ angeſetzt. 
Auch dieſe wurden vertagt, da Dr. Hoſſmann noch in den 
Weihnachtsferien weilt. Zum Austrag gelangte ein Pro⸗ 
zeß gegen Redakteur Helmrich vom „Volkswille“ wegen des 
Artikels „Nach acht Jahren“, der ſich mit der Teilung 
Oberſchleſiens befaßt. Redakteur Helmrich führte an, daß 
er den beanſtandeten Artikel vor Veröſſentlichung inſolge 
Arbeitsüberlaſtung nicht zu Geſicht bekommen hat. Das 
Gericht erkannte die Angaben für glaubwürdig und er⸗ 
kannte auf eine Geldſtraſe von 300 Zloty oder einen Mo⸗ 
nat Gefängnis als Subſtitutionsſtraſe und Veröſſent⸗ 
lichung des Urteils. 


Polens Verſchuldung. 


4 Milliarden 89 Millionen, — An Zinſen zahlen wir im 
kommenden Jahre an das Ausland 151 639 146 Zloty. 


In der Freitagſitzung der Budgetkommiſſion des 
Sejm wurde die Frage der Staatsſchülden Polens beſpro⸗ 
chen. Hierbei wurde (ei eſtellt, daß die Verſchuldung Pos 
lens gegenwärtig 4 Milliarden und 89 Millionen Zloiy 
beträgt, wovon den größten Teil dieſer Summe Polen an 


das Musland ſckuldel, während die Inlandsſchulden nur 


8,4 Prozent diefer Summe ausmachen. Für Amortiia- 
tion und Verzinſung dieſer Schuld iſt im Budgetvoran⸗ 
ſchlag für 1930 die Summe von 296 Millionen 892:auſend 
Zloty vorgeſehen. Hiervon find für die Auslandsſchulden 
allein 248 227 868 Zloty vorgeſehen, während für die In⸗ 
landsſchulden 19 979 131 Zloty beſtimmt find. Den größ⸗ 
ten Teil dieſer Gelder verſchlingen hierbei die Zinſen. 
Und zwar werden im kommenden Jahre die Zimzen für die 
Ausſandsanleihen 151 639 146 Zloty betragen, während 
Schulden nur auf die Summe von 95 696 722 Zloty an 
Zinſen für die 


rückzahlungen werden auf die Summe von 19 979 121 Zl. 


vorgenommen. 


Die Verpflichtungen Polens durch die Staatsſchulden 

ſeit dem Maiumſturz haben ſich bis zum heutigen Tage 
au verdoppelt. So wurden im Budgetjahr 1925/27 

r Abzahlung und Verzinſung der Staatsſchulden nur 
149 078 000 Zloty verausgabt, am Jahre 1927/28 war 
bieſe Summe bereits auf 180 613 000 Zloty herangewach⸗ 
ſen und 1928/29 wurden für dieſen Zweck 228 053 000 


Zloty ausgegeben. 


cppzer Bortszerrung — wrrttwoch, ven r. Januar IIIV, 


für eine Unterbrechung der geſetzlich vorgeſehenen 
30tägigen Einſpruchsfriſt, die Artikel 35 der Ver⸗ 
ſaſſung vorſchreibt, nicht empfehlen.“ 

Dieſer Beſchluß, der gegen die Stimmen des Regie⸗ 
rungsblocks angenommen wurde, erſcheint als eine un⸗ 
erhörte Blamage des Senatsmarſchalls Szymanſti, der es 
mit allen Mitteln verſucht hat, aus einer ſormalen Ange⸗ 
legenheit eine ſogenannte politiſche „Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktion“ zu machen. 


General Slladlowſti — ſtellbertretender 
Vizelriegsm niſter. 


Der frühere Innenminiſter, General Slawoj⸗ 
Skladkowſki, wurde zum ſtellvertretenden Vize⸗ 
kriegsminiſter und Chef der Armeeverwaltung ernannt. 

Dr. Switalſki ſoll, wie verlautet, Vizepräſident der 
Bank von Polen werden, welches Amt ſeit dem Rücktritt 
Mlynarfkis unbeſetzt geblieben tft. 


Die Unruhen auf Samoa. 


London, 31. Dezember. Weitere Berichte aus 
Wellington auf Neuseeland über die Unruhen auf Samoa 
beſagen, daß insgeſamt 9 Perſonen getötet und 18 ver⸗ 
wundet wurden. Außer den europäiſchen Poliziſten wurde 
auch ein Eingeborenenhäuptling getötet. 


* * 


Die Sozialiften gegen den Bürgermeiſter 
Herriot. 


Paris, 31. Dezember. Im Stadtrate von Lyon 
iſt am Montag ein ſchwerer Konflikt zwiſchen Herriot und 
der ſozialiſtiſchen Fraktion ausgebrochen. Der Boritand 
der Stadtverordnetenverſammlung war zu einer Sitzung 
0 Maine um über eine neu auſzunehmende Ans 
eihe zu beraten. Die Sozialiſten, die die ſtärkſte Frak⸗ 
tion im Stadtrate bilden, erhoben bei dieſer Gelegenheit 
ſchwere Kritik gegen die Amtsführung Herriots. Die Dis 
kuſſion wurde derart ſübig daß Herriot unter Proteſt den 
Saal verließ und erklärte, er ziehe es vor, angeſichts der 
„ſyſtematiſchen Oppoſition der Sozialiſten“ zu dimiſſto⸗ 
nieren. 


Blutige Verfolgung der Trotzliſten 
in Nußland. 


Ko wn o, 31. Dezember. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, wurden in der letzten Zeit in der Sſowjethauptſtadt 
mehrere Verhaftungen vorgenommen, die mit der gehei⸗ 
men 1 Ne Oppoſition zu ammenhängen, die ver⸗ 
botene Beziehungen zu ihrem Führer Trotzli unterhalten 
hat. Dieſe Gruppe ſoll wichtige Dokumente nach dem 
Auslande ausgeliefert haben. Unter anderen iſt der Füh⸗ 
ver der Moskauer trotzliſtiſchen Gruppe, der Mörder 
des erſten deutſchen Botſchafters in Moskau, Gra⸗ 
ten Mierbach, Bljumkin, von der O. G. P. U. verhaftet und 
zum Tode verurteilt worden. Das Urteil ſoll am 22. De⸗ 
zember durch die Wachen der O. G. P. U. 


vollſtreckt wor⸗ 
den ſein. N 


Polen und Deutſchland. 


Ein bedeutſamer Vrtitel des Abg. domb ill. 


Leipzi g, 31. Dezember. Die Leger Neueſten 
Nachrichten“ veröffentlichen in ihrer Silveſternummer 
unter dem Titel „Wir und das Ausland“ eine Umfrage an 
führende Politiker Polens, Oeſterreichs und Frankreichs. 

Jan Dombfki, Vizemarſchall des polniſchen Sejm, 
ehemaliger Vizeminiſter des Aeußeren und Führer der 
polniſchen Bauernpartei, der ſeinerzeit die polniſch⸗ ji 
ſchen Friedensverhandlungen in Riga leitete, führte die 
Momente, die eine deutſch⸗palniſche Vereinigung heute 
noch am empfindlichſten erſchweren, auf 75 e drei 
Gründe Ann 1. die Ererbung gegenſeitigen pfycholo⸗ 
giſchen Antagonismus, 2. die ſtändige Reizung durch Min 
derheitenfragen und 3. das wirtſchaftliche Kampfſtadium. 
Es iſt eine traurige Tatſache, ſo erklärt er, daß ſowohl in 
Polen wie auch in Deutſchland der ererbte Klaſſenhaß noch 
nicht ausgeſtorben ſei. Gerade hier müßte es Aufgabe der 


— 
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Die Vorbereitungen zur Haager 
Konferenz. 
Die franzöſiſche Abordnung. 

Paris, 31, Dezember. Die Lifte der franzöſiſchen 
Vertreter für die aager Konferenz iſt überaus lang. Im 
weſentlichen ſetzt ſich die franzöſiſche Abordnung aus den⸗ 
ſelben Perſönlichkeiten zuſammen, die bereits an den Be⸗ 
ratungen der erſten Haager Konferenz teilgenommen haben. 
Geführt wird die Abordnung von dem Miniſterpräſidenten 
Tar die u. Neben Außenminiſter Briand 1 auch 
Finanzminiſter Cheron und Arbeitsminiſter Loucheur der 
Abordnung wieder an. Beſonders zahlreich ſind die Be⸗ 
amten des Bun Amtes, an ihrer Spitze der Gene⸗ 
ralſekretär am Quai d'Orſay, Philippe Berthelot. Tardieu 
iſt von ſeinem Kabinettschef Moyſſet, Briand von ſeinem 
Kabinettschef Leger begleitet. Dann folgt die lange Reihe 


Von einem Vertreter der B. B. S. (Revolutionäre 
Fraktion) berichtet der „Robotnik“. Und zwar wurde am 
21. Dezember das Mitglied der Parteimiliz der PP. S. 


in Zawiercie Jan Klekocki auf hinterliſtige Weiſe aus 


i 9 5 Wohnung gelockt und durch zwei Revolverſchüſſe ge⸗ 


Den Mord verübte ein in Zawiercje als Bandit und 
Berufsdieb bekannter Mann namens Miſta. Seit ſechs 


Monaten wird Miſta von der B. B. S. in Zawiercie ge⸗ 


dungen, um unter Beihilfe von einigen B. B. S.⸗Leuten 
Ueberfälle auf Verſammlungen der P. P. S. zu organiſieren. 
Und da war es gerade Klekocki, der dieſem verbrecheriſchen 
Treiben durch energiſches Eingreifen entgegentrat. Des⸗ 
wegen wurde die B. B. S. von einem grenzenloſen Haß 
gegen Klekocki erfüllt, der ſich in e Drohungen 
an ſeine Adreſſe äußerte. Die leitenden Parteibehörden 
der P. P. S. haben den Parteimitgliedern Weiſung gegeben, 


allen Anrempelungen und Provokationen aus dem Wege 


m gehen, um es zu leinen Bandenkämpfen kommen zu 
ſſen. Außerdem begab ſich eine Delegation der 5.5.8. 
mit dem Abg. Bienia an der Spitze zum Staroſten von 
Zawierrie und bat, dem gefährlichen Treiben der Unholde 
ein Ende zu bereiten und nannte ſogar die zwei größten 
Unruheſtifter Mita und Gorka beim Namen. Diele Vor⸗ 


‚halfen jedoch nichts und das verbrecheriſche Trei⸗ 


Eine neue Bluttat der B. B. G. 


ben der B. B. S. wurde fortgeſetzt. In einer P. P. S.⸗Ver⸗ 
ſammlung am 1. Dezember erſchienen wiederum die 
B. B. S.⸗Leute mit Miſta und Gorka an der Spitze und 
überfielen die zur Verſammlung gehenden Perſonen auf 
der Straße. Die Polizei verhielt ſich dieſen Banditen 
Fe vollſtändig paſſiv und hinderte ſogar die Miliz⸗ 

der P. P. S., wenn dieſe die Verſammlungsteilnehmer 
vor dieſen Knüppelhelden in Schutz nehmen wollten. 


„Solch ein Verhalten der Polizei“, ſchreibt der „Ro⸗ 
botnit“, „hat die Knüppelhelden von der B. B. S. vollſtän⸗ 
dig zur Wildheit gebracht, und das Ergebnis davon iſt die 
Ermordung Klekockis durch Miſta. Hierbei iſt zu bemer⸗ 
ken, daß der Mörder Miſta in ganz Zawiercie und Um⸗ 

gend als Bandit bekannt, von der Polizei bisher nicht 
onen wurde, während feine Spießgeſellen, die den 
Gen. Klekocki aus der Wohnung Pe haben, nach ihrer 
Verne mung durch die Polizei auf freien Fuß geſetzt wur⸗ 
den. Die feierliche en Klekockis fand am zweiten 
Weihnachtsfeiertag ſtatt. Gen. Klekocki hinterläßt die Frau 
und drei kleine Kinder. 

„Das Verhalten der Polizei“, fo ſchließt ber „Robot⸗ 
nik“, „ſowie ihr Verhältnis zu den Ueberfällen der B. B. S. 
hat bereits dazu geführt, daß in iercie heute niemand 
mehr an die ichkeit der Polizei glaubt.“ 


Preſſe, Schule und Kirche fein, zu helfen. Eine allgemeine 
Geiſtesbefriedung ſei Tageserfordernis. „Ich möchte be⸗ 
haupten, daß in Polen die nationale Ueberempfindlichkeit, 
eine verſtändliche Folgeerſcheinung eines jungen Staates, 
im Zurückgehen begriffen iſt. Das was heute die Regie⸗ 
rung in Polen bildet, iſt nicht das wahre Polen. Der 
Kampf gegen eine Minderheit erreicht das Gegenteil von 
dem, was er bezweckt; man lann nicht vernichten, ſondern 
man reißt nur aus. Dies hat am deutlichſten die Geſchichte 
des polniſchen Volles zur Zeit ſeiner Bedrückung gezeigt.“ 
Domböfli hält den Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages für eins der wichtigſten Erforderniſſe 
der polniſch⸗deutſchen Politik. Zu den Gerüchten über Ab⸗ 
ſichten Polens gegenüber Oſtpreußens erklärt er, daß dieſe, 
wenn überhaupt jemals, nur Wahnſinnsideen einiger 
chauviniſtiſcher Narren ſein könnten. 
— E TREE 0 


der Finanzſachverſtändigen, an ihrer Spitze die aus den 
Pariſer Young⸗Verhandlungen bekannten Moleau und 
Guesnay, von denen der erſtere der Direktor der Bank von 
Frankreich iſt. Weiter ſeien genannt der Sachverſtändige 
Aron, der frühere Generaldirektor der Repavationskom⸗ 
moſſtion, und Lefevre, franzöſiſcher Kommiſſar für die 
deutſche Bank. Die Abordnung wird am 2. Januar, um 
11 Uhr vormittags, von Paris abreiſen. 


Eine Niederlage Ghandis 
auf dem indiſchen Nationallongreß. 


London, 31. Dezember. Wie aus Lahore gemeldel 
wird, erlitt Gandhi auf dem Nationallongreß ſeine erſte 
Niederlage, als der Vorſchlag des Arbeitsgusſchüſſes um 
Ernennung vollkommen autonomer ſtändiger Ausſchüſſe 
für die Arbeiten im Kongreß bezüglich der Frage der „Un⸗ 
berührbaren“, der in Indien gewebten Stoffe und der 
Prohibition, auf Grund der Vorſchläge der Spinnerei⸗ 
arbeitervereinigung abgelehnt wurde. Cbenſo wurde ein 
Antrag auf Organiſterung des Kongreſſes und Verminde⸗ 
rung der Zahl der Abgeordneten und Mitglieder des all⸗ 
indiſchen Kongreßkomitees abgelehnt. 

Inm übrigen kam es vor der 1 Vollverſamm⸗ 
lung, in der Präsident Nehru und Dr. Kitchlow, der Vor⸗ 
ſitzende des Geſamtausſchuſſes, lange Begrüzungsan pra⸗ 
chen hielten, zu Kämpfen zwiſchen Polizeiſtreitkräften und 
Mitgliedern der Bauern⸗ und Arbeiterpartei, einer Unter⸗ 

ruppe der Kongreßpartei, die keine Einladung zu der 

eee e hatte. Die Bauern und die Arbei⸗ 
tergruppe wurden ſchließlich zu den Beratungen hinzu⸗ 
gezogen. 


Die Unruhen in Paläſtina. 


Jaeruſalem, 31. Dezember. Auf die Landes⸗ 
polizeiſtation in Safed wurde am Montag ein anſcheinend 
bis in die kleinſten Einzelheiten vorbereiteter Ueberfall 
verübt. Die Beſaßzung der Polizeiſtation wurde teilweise 
entwaffnet. Nur ein kleiner Teil lonnte ſich durch ſchleu⸗ 
nige Flucht retten. 

Bei Jaffa wurde in der Nacht von Montag auf Diens⸗ 
tag ein Zeitungsauto überfallen. Man nimmt an, daß die 
Räuber es auf das Poſtauto abgeſehen hatten, in dem ſie 
arößere Geldbeträge vorzufinden hofften. Be 
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Die Lodzer Selbitberwaltung im Jahre 1929. 


14 Millionen Zloth für Inveititionsswede ausgegeben. — Verſchließung der ſtaatlichen Hilfe. — Was bringt das neue Jahr? 


Die Stadt Lodz iſt die Stadt großen Reichtums und 
leichzeitig die Stadt größter Armut. Nirgends in den 
Städten Polens und ſelten in den Städten des Auslandes 
treten die Unterſchiede zwiſchen arm und reich ſo kraß zum 
Vorſchein als bei uns. Geſchätzte Gäſte, die uns im 
vergangenen Jahre beſuchten, haben dieſe Unter⸗ 
chiede ſofort erkannt. Als wir die Vertreter der ſoziali⸗ 
ſchchen Internationale in Lodz begrüßen konnten, hörten 
wir von ihnen, daß ihnen in unſerer Stadt gerade dieſe 
Tatſache am klarſten aufgefallen ſei. 

Lodz hat etwas über 600 taufend Einwohner. Wenn 
ich die Lokalſteuerpoſitionen als Wertmeſſer für die „Situ⸗ 
iertheit“ unſerer Einwohnerſchaft anwende, jo erhalten 
wir, daß von den etwas über 110 tauſend Lokalſteuer 
zahlenden Einwohnern, alſo Familienoberhäuptern, 47 000 
in Wohnungen hauſen, die vor dem Kriege bis 60 Rubel 
jährlich Miete koſteten. Von ungefähr 110 000 Wohnungen 
in Lodz haben wir alſo 47 000 Einzimmerwohnungen, die 
unter 60 Rubel koſteten. Weitere gegen 20 000 Poſitionen 
beſtehen aus Wohnungen zwiſchen 60 und 100 Rubel. Und 
noch weitere gegen 10 000 Poſttionen Wohnungen zwiſchen 
100 und 150 Rubel. In dieſen befindet ſich ein kleiner 
1 Wohnungen beſtehend aus einem Zimmer und 

üche. 


Wenn wir dieſe 47, plus 20, plus 10 tauſend Woh⸗ 
nungsbeſitzer, alfo 77 tauſend mit, wie die Statiſtik be⸗ 
ſagt, 7 Familienangehörige multiplizieren, ſo erhalten wir 
die Bier von 500 000 Einwohnern unſerer Stadt, die das 
Proletariat des polniſchen Mancheſters darſtellen, alſo die 
Armut, die Zahlungsunfähigen, die Steuerſchwachen. Was 
übrig bleibt, alſo kaum 100000, fan die „beſſer“ Situierten, 
die Steuerſtärkeren und Sdeuerſtarken. 

Dieſe Tatſache erklärt den Umſtand, daß unſere Stadt, 
die zweitgrößte der Republik Polen, eine Einnahme an 
Steuern und Abgaben hat, die weit unter anderen Städten 
Polens zurückſteht. Unſer Budget in den Einnahmepoſi⸗ 
tionen beläuft ſich auf gegen 


35 Millionen Zloty, 


während eine Stadt wie Poſen, die weniger als die Hälfte 
an Einwohnern hat als Lodz, gegen 70 Millionen Ein⸗ 
nahmen hat, Warſchau mit weniger als der doppelten 
Zahl — 150 Millionen Zloty. * 

Dieſe Ziffern zeigen uns ganz klar, daß Lodz in ſeinem 
äußeren Gewande nicht ſo ausſehen kann wie Warſchau 
oder Poſon. Dabei iſt zu bemerken, daß die Armut in un⸗ 
erer Stadt, gegenüber anderen Städten, weit größere An⸗ 
ſerbche an die ſoziale Fürſorge der Stadt ſtellt, an die 
Geſundheitsabteilung, an die Schul⸗ und Bildungsabtei⸗ 
lung, und ſchließlich auch an die Steuerabteilung, die in 
vielen Fällen auf die Eintreibung der Steuern der Armut 
der Zahler wegen verzichten muß. 

Dieſe kurze Charakteriſtik unſerer Stadt ſchicke ich den 
nachfolgenden Zeilen voraus, die dem geſchätzten Leſer vor 
Augen führen ſollen, welch ſchwierige Arbeit im Jahre 1929 
diejenigen hatten, die durch die Wahlen im Jahre 1927 
berufen wurden, die Wivtſchaft der Stadt zu führen. a 

Der Beginn des Jahres 1929 ſtand noch im Zeichen 
der Inveſtitionspolitik der Regierung und der Wirtſchafts⸗ 
bank. Die zwei Millionen Dollar, deren Verwendung in 
den Anfang des Jahres 1929 hineinreichte, haben die 
Stadtlaffe geſtärkt und uns die Möglichkeit gegeben, die 
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„Ha, ha“, ſchimpfte er weiter, „ſo etwas kennt man 
ſchon. Wenn er dich erſt ſoweit hat, wonach ihm gelüſtet, 
dann läßt er dich laufen. Aber dann gnade dir! Daß es 
aber ſoweit nicht erſt kommt, dafür laß mich ſorgen. Wenn 
du es noch einmal wagen ſollteſt, dich mit dem windigen 
Herrn Doktor herumzutreiben, biſt du die längſte Zeit 
meine Tochter geweſen!“ 8 

„Vater, du tuſt Doktor Brecht und auch mir bitter un⸗ 
recht. Schon morgen wirft du alle die böſen Worte be⸗ 
reuen und wirſt deinen Irrtum erkennen müſſen. Oh, ich 
war eben noch ſo glücklich und nun haſt du mir mein 
großes, reines Glück beſchmutzt und zertreten. Aber Doktor 
Brecht wird morgen kommen, verlaß dich darauf.“ 

War es der flehende, eindringliche, faſt verzückte Aus⸗ 
bruck in Chriſtas Antlitz, oder die tiefe Erſchütterung, die 
aus ihrer Stimme klang; kurzum, Emil Wald lich feine 
Tochter plötzlich los. Seine Wut war verraucht. 

Aechzend ließ er ſich auf einen Stuhl fallen, und 


brummte unwirſch und doch mit unverkennbarer Verlegen⸗ 


eit: 
f „Hm, wenn es ſo iſt, wie du ſagſt, fol es mich freuen 
Aber ich weiß es beſſer“, fügte er wieder erregter hinzu. 
„Er wird nicht kommen, wirſt mir bald recht geben müſſen. 
Jedenfalls kennſt du mein Verbot. Wehe dir, wenn du es 


übertrittſt.“ 
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Bautätigkeit weiterzuführen. Aber ſchon im März kam der 
erſte Schlag: Die Wirtſchaftsbank lehnte die Erteilung der 
Kontingentkredite ab, die jährlich gegen 7 Millionen Zloty 
betrugen und von denen wir vier und eine halbe Million 
zum Weiterbau der Kolonie auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
gelände zu verwenden beſchloſſen hatten. Im April wurde 
uns die Erteilung einer Anleihe von 4,5 Millionen Zloty, 
wie ſie der Stadt alljährlich zum Kanaliſationsbau gewährt 
wurde, abgelehnt. Die Erteilung einer Anleihe von einer 
Million Zloty aus der Kaſſe der Beamtenverſicherung hat 
Arbeitsminiſter Pryſtor unterbunden, indem er ſein Ein⸗ 
verſtändnis dazu verweigert hat. Dagegen wurde uns eine 
Anleihe von einer Million Zloty aus den Mitteln des 
Finanzminiſteriums gewährt, jedoch mit der ausdrücklichen 
Bedingung, daß dieſe Anleihe im Budgetjahre 1929/30 
zurückzuzahlen iſt und daß ſie nur zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen in der Weiſe verwendet werden kann, daß für 
dieſe Summe noch neue Arbeitsloſe neben den bereits an⸗ 
geſtellten beſchäftigt werden ſollten. Die Ausgaben der 
Stadt wurden alſo dadurch noch vergrößert. 


Wir beſaßen alſo gar keine Mittel für die Inveſtitions⸗ 
arbeiten. 


Denn das ordenkliche Budget ſah kaum eine Summe von 
anderthalb Millionen Zloty für Inpeſtitionen vor. 

Die Not der Arbeilsloſen war und iſt aber groß. Die 
Tauſenden Arbeiter, die am Kanaliſations⸗, am Haus⸗ und 
am Gartenbau im Jahre 1928 beſchäftigt waren, verlangten 
auch 1929 ihre Beſchäftigung. Die Kriſe in der Textil⸗ 
industrie iſt größer geworden. Die Zahl der Arbeitsloſen 
ebenfalls. Und dadurch die Not des Lodzer Proletariats. 

Zum Bau der Kanaliſation aber brauchten wir 
4 500 000 Zloty, zur Ausfertigung von 8 Wohnhäuſern der 
Wohnkolonie 5 Millionen, zum Bau der Gartenanlagen 
( (TTT 


Tennismeiſter Moldenhauer 
tödlich verunglückt. 


Hans Moldenhauer, 
der Spitzenſpieler des deutſchen Tennisſports, kam bei 
einem Autounfall tragiſch ums Leben. 
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Bei dieſen Worten ſprang Emil Wald plötzlich auf, riß 
feine Mütze vom Türhaken, und gleich darauf jiel die 
Flurtür knallend hinter ihm ins Schloß. 

Chriſta war ſchluchzend auf einen Stuhl nieder⸗ 
geſunken. Es war ihr zumute, als dürfe ſie hier, wo man 
ihren Liebſten ſo geſchmäht hatte, keine Minute länger ver⸗ 
weilen. Am liebſten wäre ſie jetzt zu Matthias Brecht ge⸗ 
laufen, um bei ihm Schutz zu ſuchen. N 

Lange ſaß ſie ſo, vor ſich hingrübelnd, und langſam 
verſiegte der Tränenſtrom. 

Als ſie ſich endlich, müde und zerſchlagen, erhob und 
das kleine gemeinſame Schlafzimmer betrat, ſaß ihre 
Schweſter aufrecht im Bett, und fragte mit lauernder 
Stimme: „Nun, hat es Krach gegeben?“ > 

„Du haft alles dem Vater verraten“, entgegnete Chriſt 
bitter. „Es war ſehr unrecht von dir. Er hätte ohnedies 
heute abend von mir die Wahrheit erfahren. Durch dein 
voreiliges Plaudern aber erwartete er mich bereits in 
ohnmächtigem Zorn.“ 

„Sollte ich ihn vielleicht anlügen, als er mich aus⸗ 
fragte?“ klang es unwirſch zurück. „Mache mir nur nichts 
vor, Chriſta, du hätteſt ihm beſtimmt nicht die Wahrheit 
geſagt.“ i 

„Da biſt du im Irrtum, liebe Olga. Ich hätte noch 

heute abend mit Vater ſprechen müſſen, da morgen abend 
Doktor Brecht zu ihm kommt, um bei ihm um meine Hand 
anzuhalten. Wir haben uns heute verlobt.“ 
Ein unterdrücktes Spottlachen kam von Olgas Lippen. 
„Um deine Hand anhalten? Doktor Brecht? Ha, ha, 
ha, da haſt du dich ja ſchön von ihm anführen laſſen. 
Ver weiß, wo er jetzt heimlich lacht und ſich über das 
angenehme Abenteuer freut.“ 

„Schweig', pfui, ſchäme dich“, entgegnete Chriſta, aufs 
tiefſte empört. a 


auf dem Konſtantynower Waldgelände anderthalb Mil⸗ 
lionen, für den Straßenbau — ebenſoviel, für die Aſphal⸗ 
tierung der Petrikauer Straße 1 400 000 Zloty, für Fertige 
ſtellung von Schulbauten eine Million, für den Kauf einer 
neuen Emiſſion der Straßenbahnaktien 1 400 000 Zl., alſo 


16 Millionen 300 000 Zloty. 


Dieſes Geld war nicht vorhanden und trotzdem ſollte und 
mußte es aufgebracht werden, denn alle dieſe Inveſti⸗ 
tionen waren dringend aus zweierlei Gründen: erſtens, 
weil ſie unbedingt notwendig ſind, und zweitens — weil ſie 
gegen 3000 Arbeitsloſen ein karges Sückchen Brot geben 
ſollten; karg deswegen, weil ſich dieſe Arbeitsloſen die Ar⸗ 
beit teilen mußten, in vielen Fällen durch eine dreitägige 
Arbeitswoche. 


Trotz dieſer großen Schwierigkeiten hat die ſoziali⸗ 
ſtiſche Selbſtverwaltung dieſe Arbeiten ausgeführt. 


Für die Kanalisation wurden gegen 5 Millionen aus⸗ 


gegeben, für die Wohnkolonie 4, für den Straßenbau und 
die Petrikauer Straße gegen 3, für den Gartenbau andert⸗ 


halb, für die Schulbauten 1 Million, für die Tramafıien 
1400 000 Zloty, aljo 14 400 000 Zloty. f 


Dieſe Ausgaben konnten wir decken, indem wir dafür 


ein Kaſſaſaldo vom vorhergehenden Jahre in der Höhe 


von 4 Millionen verwendeten, die Steuereinnahmen um 


6 Millionen höher ſtellten, eine Million aus der Lemberger 
Verſicherungsgeſellſchaft erhielten, Wechſel auf 1 500 000 
Zloty ausſtellten und einen Teil der Tramaktien für 
1 500 000 Zloty verkaufen wollen. ; u 
Dadurch käme die Lodzer ſozialiſtiſche Selbſtverwal⸗ 
tung über den großen Berg der finanziellen Not. Obwohl 
ihre Feinde, beſonders die von der Sanacja, ihr den Zu⸗ 
ſammenbruch ſchon vor Monaten vorausgeſagt haben, weil 
ihr dicher Wunſch der Vater ihres Gedankens war. Die 
Sanacja, die heute die Macht in ihrer Hand hält, hat den 
Magiſtrat und Stadtrat in dieſer Hoffnung bisher nicht 
aufgelöſt. Sie glaubte feſt daran, daß wir ſchon zum 
1. November den Beamten das Gehalt nicht zahlen werden 
können. Wir aber haben es zum 1. November gezahlt, zum 
1. Dezember, konnten den Beamten die Hälfte des 13. Ge⸗ 
halts zahlen und werden das Januargehalt in den erſten 
Januartagen zahlen können. a s 


Selbſtverſtändlich iſt die Lage in materieller Beziezung 


ſehr ſchwer. Selbſtverſtändlich warten viele Kaufleute auf 
das Geld für die Lieferungen an den Magiſtrat. Aber — 
die Monate Januar, Februar und März bringen die Ent⸗ 
ſpannung, als Monate, in denen die Einnahmen größer, 


die Ausgaben geringer ſind, da im Winter die Inveſti⸗ 


tionsarbeiten ruhen. 


Was das neue Jahr der Lodzer ſozialiſtiſchen Stadt⸗ 
verwaltung bringen wird? Beſtimmt große Sorgen. Be⸗ 
ſtimmt große Kämpfe, um die Stadtwirtſchaft aus der Be⸗ 
drängnis hinauszuführen. Wie groß dieſe Sorgen und 
dieſe Kämpfe ſein werden, hängt in allererſter Linie davon 
ab, wie ſich die neue Warſchauer Regierung zu uns als 
roten Magiſtrat ſtellen wird. a 


1 


Davon, ob die materielle Hilfe aus der Staatskaſſe 


und der Kaſſe der Wirtſchaftsbank auch weiterhin für die 
Stadt Lodz ausbleiben wird. N 
Ausbleiben — nicht aus ſachlichen Gründen. 8 

ih ö e N L. K u U . 


Die Schweſter aber ſpöttelte unaufhörlich weiter. 
Chriſta fand keine Entgegnung mehr. Es war ihr 


ſterbensweh ums Herz, und nur allein der Gedanke an den 
kommenden Tag, der ja alles gut machen mußte, vermochte 
ſie zu tröſten. Keiner durfte dann mehr an ihrem Glück 
zweifeln. 

Sie wußte, daß ſie Matthias Brecht vertrauen konnte, 


wußte, daß ſeine Liebe zu ihr rein und echt war, und daß 


ſie beide zuſammengehörten. Und der Gedanke an das 
ſchöne Morgen mit allem Glück und aller Seligteit wiegte 
Chriſta Wald allmählich in den Schlaf. 1 
„Morgen“, flüſterte ſie leiſe, ſehnſüchtig, und lächelte 
noch im Traum. 
Grau in grau war der Himmel, als Chriſta Wald am 
nächſten Tage erwachte. | 
Ein Blick auf die Uhr ſagte ihr, daß fie ſich beeilen 
müſſe, wenn ſie noch rechtzeitig ins Amt kommen wollte. 


Als ſie die Wohnſtube betrat, ſaßen der Vater * 


Olga bereits am Kaffeetiſch. Der alte Wald brummte aber 


2 


8 
— 


— 
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nur eine undefinierbare Erwiderung auf ihren Guten⸗ wg 


Morgen-Gruß. ve 
Still tranken fie dann ihren Kaffee, keiner von den 
dreien ſprach ein Wort, und nur Olgas Blicke ruhten oft 
lauernd, beinahe boshaft auf der Schweſter. a 
„Haſt ja heute dein Feiertagskleid angezogen“, ſagte 
fie endlich höhniſch. 


„Es ift nur, weil ich mich heute abend nicht erſt un. 


ziehen kann“, entgegnete Chriſta, verlegen errötend. 

Emil Wald räuſperte ſich laut und vernehmlich, und es 
ſchien faſt, als habe er eine harte Entgegnung auf der 
Zunge. Dann alter ſtippte er die Schrippe aufs neue in 


die große Taſſe. Gortletzung folgt) 


* 


„ FT 


a — 


a 


die 
r fie uns zeigt, erreicht wird. — Und wenn alle im Dienſte 
die 


d. 
f 


* 


Nr. 1 (Beiblatt) 


Die beſten Glückwünsche 
zum Jahreswechſel 


entbieten allen Mitarbeitern, Leſern und Freunden 


Redaktion und Verlag 
der „Lodzer Volkszeitung“. 
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Tagesneuigleiten. 


Ein neues Jahr? 
Von 
Pfarrer Emil Fuchs 
Führer der religtöſen Sozialiſten Deutſchlands. 
Ein neues Jahr? — Aber Du bleibſt erwerbslos — 


Du Anderer bleibſt krank — Du dritter haft Deinen knap⸗ 
pen Lohn — und wir alle haben die Sorgen und Laſten 


des Lebens auf uns wie immer. Hat uns je ein neues Jahr 


Anderes — das wirklich Neue gebracht, nach dem wir uns 
ſehnen? — — Allmählich haben wir gelernt, daß ein neues 
ahr nur ein Schritt näher zum Tode iſt — ein gewaltiger 
ritt, deſſen Größe wir immer deutlicher fühlen — je 
7 Jahre hinter uns ins Dunkel verjunfen find — und 
de kürzer die Strecke iſt, die vor uns liegt. 


Wann wird der Menſchheit neues Jahr beginnen? — 
Auch ihr geht die ganze Qual ihrer Kämpfe und Leiden 
weiter, Jahr um Jahr. — China ringt in jeimen innern 
Kämpfen, Rußland bebt von ungeheurer Erſchütterung und 
Umwälzung. Ueber Italien ruht die eiſerne Gewaltherr⸗ 
ſchaft — und ſonſt? In Deutſchland, in Frankreich, in 
England, in Indien, in Amerika das Ringen der Klaſſen 
um die Macht, um die Exiſtenz, und wie wenig von dem 
graufigen Jammer der Maſſen hat ſich gebeſſert, wird ſich 

eſſern in dieſem kommenden Jahre 1930? — Sit es nicht 
t eine große Sinnloſigkeit, dies ganze Leben der 

enſchheit, des Einzelnen, der Maſſen. — Wozu ein neues 


Jahr feiern, das in demſelben ewigen Chaos 19 hinzichen 


und vollenden wird wie alle die taujende von Jahren der 
Menſchheitsgeſchichte vor ihm? 

Es wäre eine Sinnlofigfeit, wenn nicht eines wäre — 
eine ganz Heine, unwichtige und doch entſcheidende 
Sache — Es iſt eine leiſe Stimme in Deiner Bruſt. Sie 


erlaubt Dir nicht, Dich dieſer Sinnloſigkeit zu beugen und 
dieſer Qual einfach tatenlos zuzuſehen. — Sie fordert von 
Dir, daß Du kämpfſt, leideſt, arbeſteſt, Dich quälſt, um das 


zu ändern. — Sie legt die große Verantwortung auf Deine 
Schultern und ſagt Dir: Es muß anders werden und es 
wind anders werden. Tue das Deine dazu! — Und indem 
dieſe Stimme Dich zwingt das Deine zu tun, wächſt aus 
ihrer Verantwortung die Hoffnung, die Gewißheit — es 


wird anders werden — denn es muß anders werden. — 


Ueber dem Leben deſſen, der dieſer Stimme gehorcht, ſteht 
eine gewaltige Aufgabe — und aus der Aufgabe wird die 
Hingabe des Lebens und der Arbeit für die große Sache — 
und aus der Hingabe wird die Hoffnung für die neue Zu⸗ 
kunft — das neue Jahr der Menſchheit — aus der Oin⸗ 


* 9 wird die Gewißheit. — Wer die zwingende Macht 


ennt, die ihn ſelbſt in den Dienſt der Zukunft ſtellt, der 
wird 1 daß dieſe zwingende Gewalt den Menſchen und 
Menſchheit führt und führen wind, und das Ziel, das 


ſer zwingenden Macht der Menſchengemeinchaft ſtehen, 
„dann wird die Vorgeſchichte der 


Menſchheit zu Ende fein“, ſagt Karl Marx, 
bewegt von derſelben großen Hoffnung — Gewißheit! 


* 
— — — — — — 


Sie nennen uns oft oberflächliche „Optimiſten“, un⸗ 
verbeſſerliche Optimiſten und Idealiſten, weil wir an eine 


ſolche Zukunft der Menſchheit glauben und uns nicht von 


all der peſſimiſtiſchen Mißachtung der Menſchen und den 
traurigen Gewalten der Gegenwart beſtimmen laſſen, an 


8 der Menſchheit und der Zukunft zu verzweifeln. — Arme, 


oberflächliche Optimiſten und Idealiſten wären wir aller⸗ 
3, wenn wir einfach gegen alle Tatſachen glaubten von 
e aus Zufall oder in ſelbſtverſtändlicher Ent⸗ 

g beſſert ſich die Welt. — Wir aber glauben, weil 
uns die Stimme der innerſten Ueberzeugung und Kraft an 
die Aufgabe geſtellt hat, dieſe Zukunft herbeizuführen, weil 
unſer innerſtes Weſen uns ſagt, daß dieſe Arbeit die Be⸗ 


ſtimmung des Menden iſt, die er nicht verleugnen darf. 


ir 

vang fühlen, für ſie zu arbeiten, und wiſſen, daß wir die⸗ 
1 Zwang zur Aufgabe in vielen, vielen wecken können 
und wecken werden, einfach, weil ſie Menſchen ſind und 


Wir glauben an die Zukunft, weil wir den unbedingten 
w 


Menſchen werden De — Unſere Arbeit, unſere innerſte 


Beſtimmung ift die Grundlage unſeres Glaubens und die 


heilige Notwendigkeit, die uns führt, gibt uns den Mut 
daran zu glauben, daß das alles einen Sinn hat und der 
Sinn erfüllt wird und Menſchheit werden wird aus dem 


Chaos 


Was ſoll ich Dir und mit und unſerm Volk und der 

Menſchheit zum Neuen Jahre wünſchen? — Den Glauben, 
den richtigen Glauben an das Neue Jahr, daß wir beide 
mit neuer Entſchloſſenheit und Fröhlichkeit daran arbeiten, 
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darum kämpfen, daß das Neue Jahr ein Schritt werde zur 
neuen Zeit, zur wirklichen Menſchheit. 

Der Menſchheit wünſche ich, daß viele, viele — Hun⸗ 
derttauſende — Millionen — von der Verantwortung für 
ihre Mitmenschen, für die Zukunft ergriffen, mutig und 
hoffnungeſtark kämpfen für die Neue Zeit im Neuen Jahr, 
daß bald, bald die „Vorgoſchichte der Menſchheit“ zu Ende 
gehe und der Menſchheit Geſtaltung und Geſchichte beginne 
in Recht und Gerechtigkeit — Brüderlichkeit und Frieden. 


Einreihung des Jahrgangs 1908. 

Bekanntlich ſollte die Einreihung des Jahrganges 
1908, der im Mai ausgehoben wurde, teilweiſe im Oktober 
1929 und teilweiſe im März 1930 erfolgen. Bisher wurde 
jedoch nur eine geringe Zahl von Dienſtpflichtigen in einige 
Formationen eingereiht, während die Infanterie über⸗ 
haupt noch nicht eingezogen wurde. Wie wir jetzt erfah⸗ 
ren, erfolgt die Einreihung der Infanterie im April 1930 
und zwar nur derjenigen Dienſtpflichtigen, die von der 
Aushebungskommiſſion die Kategorie A ohne irgendwelche 
Einſchränkungen erhalten haben. Perſonen, die neben der 
Kategorie A noch irgendeinen Krankheitsvermerk erhalten 
haben, follen nicht eingezogen werden. (b) 
Unterſtützungsberechtigte Arbeitsloſe. 

ſtädtiſchen Unterftügungsamt waren am 28. Des 
zember 1929 1512 Unterſtüßungsberechtigte regiftriert. Die 
Auszahlung der für die laufende Winterſaiſon bewilligten 
Behhilſen wird am 2. Januar d. J. erfolgen. 
Verſchärſung des Streiks in der Strumpſinduſtrie. 

Der Streik der Kottonarbeiter gegen die Herabſetzung 
der Löhne dehnt ſich weiter aus. Es ſind ihm auch die 
Arbeiter der Strumpffabrilen in Alexandrow, Zyrardow, 
Warſchau, Tſchenſtochau und anderen Ortſchaften beigetre⸗ 
ten. Die Arbeiter wollen auf der Forderung beharren, 
daß die alten Löhne wieder gezahlt werden. w) 


Keine Sſowjeteinkäuſe in Lodz. 

In der letzten Zeit find wiederholt Nachrichten auf⸗ 
getauht, daß die Sſowjets in Lodz größere Einkäufe von 
Textilwaren getätigt hätten. Wie wir num aus gut infor⸗ 
mierten Kreiſen erfahren, find in der letzten Zeit von den 
Sſowjets in Lodg keine Wareneinkäufe gemacht worden, 
ſo daß die verbreiteten Nachrichten nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen. (p) 

Ziehung der Präm'enanleihe. 

Am 2. Januar findet die Zichung der ſtaatlichen 
Prämienanleihe, der ſogenannten Dolarudpla, in Warſchau 
ſtatt. In dieſer Sichung elangen als höchſte Prämie 8000 
Dollar zur oſung. 0 1 
Das Ende der Schulferien. j 

Freitag, den 3. Januar, find die Schulferien zu Ende 
und ſowohl in den Mittel als in den Vollsſchulen beginnt 
wieder der normale Unterricht. (w) 


Brieftrüger dürſen keine Neujahrsgelder annehmen. 

Die Direktion des Lodzer Poſtamtes hat ein Rund⸗ 
ſchreiben erhalten, in dem daran erinnert wird, daß es den 
Briefträgern unbedingt verboten iſt, Neujahrsgelder in 
Empfang zu nehmen. (w) 
Städtiſche Sportplätze. 

Im Laufe der vergangenen Woche wurden drei 
ſtädtiſche Sportplätze für Schlittſchuhlauf und Rodelſport 
eröffnet: im Poniatowftipark, im Eiſenbahngarten und im 
Volksgarten auf dem Konſtantynower Waldlande. Die 
Sportplätze wurden mit Wärmehallen und Garderoben⸗ 
räumen verſehen. 


Maskenball des „Roten Kreuzes“. 

Am 4. Januar 1930 findet in den Sälen der Lodzer 
Philharmonie unter der Deviſe „Im luſtigen Städtchen“ 
der traditionelle Maskenball der Lodzer Abteilung des 
polniſchen „Roten Kreuzes“ ſtatt. Das Programm ſieht 
eine Reihe von Ueberraſchungen vor. 


Vortrag über die Tuberkuloſe. 

Den Bemühungen der D. S. A. P. iſt es gelungen, 
einen bekannten Lodzer Arzt zu einem Vortrag in deutſcher 
Sprache über die Tuberkuloſe und ihre Bekämpfung zu ge⸗ 
winnen. Der Vortrag, der angeſichts der weitverbreiteten 
Tuberkuloſengefahr von großer Wichtigkeit beſonders für 
die arbeitende Bevölkerung tt, findet am Sonntag, den 
5. Januar, um 10 Uhr vormittags, im Saale des Stadt⸗ 
rats, Pomorſla 16, ſtatt. Der Eintritt iſt für alle frei. 
Wir glauben, daß unſere Freunde die Gelegenheit gern 
wahrnehmen werden, um ſich dieſen wichtigen Vortrag an⸗ 
zuhören. 5 i 
Edu eine Desbenigfihe Unregung ber dagen Wr 

Auf eine diesbezügliche Anregung der ſtatiſtiſchen 
teilung des Lodzer Magiſtrats werden die Polizeibehörden 
ab heute alle Verkehrsunfälle in Lodz regiſtrieren. In 
jedem einzelnen 7 8 wird durch die Polizeibehörde ein 
ſpezielles Formular ausgefüllt werden, das ſodann der 
Statiſtiſchen Abteilung überſandt werden wird. Dieſe 
Formulave werden von der Statiſtiſchen Abteilung in ge⸗ 
wiſſen Abſtänden geprüft, um ſtatiſtiſche Zahlen zu erhal⸗ 
ten, woraus man beſtimmte Schlüſſe über die Verkehrs⸗ 
ſicherheit in Lodz ziehen kann. Dieſe Statiſtik, die in allen 
größeren Städten Weſteuropas bereits ſeit langem geführt 
wird, wird ein jahr werwolles Material für die Regelung 
Kit immer mehr anwachſenden Verkehrs in unſerer Stadt 

ern. 5 

Im Laufe des verfloſſenen 0 7 haben ſich in un⸗ 
d. Stadt 88 Straßenbahnunfälle ereignet. In 52 Fällen 
ind Straßenbahnwagen zuſammengeſtoßen, in 851 Fällen 
erfolgten e e mit verſchiedenen Gefährten und 
Automobilen. 13 von den Straßenbahnunfällen a” 
tödlich verlaufen. (w) 
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Lichtſpiel⸗Theater 
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Welle UNA BAK 
ſowie ihre zwei Partner 


Louis Wolheim und Walter Vhron 


im Film, welcher eine diplomatiſche Intervention 
eines anderen Staates in Warſchau hervorgerufen hat 


Unter dempranger d. Achande 


(Erwachen) 
Außer Programm: „Mein Auto“, Komödie. 
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Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, 10 Uhr 
Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 1 Zloty. 


Die Exploſion in der Eiſenbahnwerkſtatt. 

Nach der Exploſton in der Eiſenbahnwerlſtatt am 
Kaliſcher Bahnhof nahm ſofort eine Unterſuchungskommiſ⸗ 
ton die Arbeiten auf, um die Urſache des Unglücks feſtzu⸗ 
Helfen. Bisher konnte aber nichts ermittelt werden, da 
berſchiedene Momente in Betracht gezogen werden müſſen, 
die vor allem eine Vernehmung der Arbeiter und der bei⸗ 
den Verwundeten erfordern, die aber noch nicht verneh⸗ 
mungsfähig find, (b) . 
Opfer der Armut. 

Vorgeſtern um 8 Uhr abends wurde auf dem Wodnt 
Rynek ein bewußtloſer Mann aufgefunden. In jeiner 
Rechten hielt er ein Fläschchen mit Reſten von Cifigeffeng. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Lebende 
müden die erſte Hilfe und ließ ihn nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus in Radogoszez überführen. Es handelt ſich 
um den 19jährigen Leon Fraſinſli, Nowa 42 wohnhaft, der 
arbeitslos iſt und in alleräußerſter Not lebt. 


Der heutige Nachtdenſt in den Apotheken. 

. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Per 
trikauer 161; W. Sokolewicz, Przejazd 19, R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperliewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſta 56, 


Theaterverein „Thalia“. 


Die heutige Nachmittagsvorſtellung des Märchens „Das 
verwunſchene Weihnachtsſeſt“ fällt aus. Die nächſte Wieder⸗ 
holung des Märchens findet Montag, den 6. Januar, 4 Uhr 
nachmittags, ſtatt; Schluß 7 Uhr. 
Märchenvorſtellung gelöſten Karten behalten ihre Gültigkeit 
für Montag. c 

Heute abend, pünktlich 7.30 Uhr, wird zum lettonmal das 
Singſpiel in drei Alten „Friederike“ gegeben. Denkt man an 
die Muſik zur „Friederike“ ae iſt von Franz Lehar), jo muß 
man begeiſtert ſein. Eine Melodie ſchöner und lieblicher als 
die andere. „O wie ſchon, wie wunderſchön“ erklingt das 
innige Lied im langſamen, ganz einfach harmonifierten 
Walzertakt. Und dann „O Mädchen, mein Mädchen 
Lied, auf das ſich alles zuſpitzt. Wie eine ſchmetternde Fan⸗ 
are klingt es über das Idhll von Seſenheim, denn ein ſolches 
iſt die „Friederike“. Das Lied regiert die Geſchichte von 
Goethe und Friederike. Wie tiefinnig, traurigbewegt erklingt 
Friederikes Lied: „Warum haſt du mich wachgeküßt?“ Wie 
leidenſchaftlich mächtig ſteigert ſich das Duett „All mein Füh⸗ 
len, all mein Leben“. Meiſter Lehar führt uns in dem Sing⸗ 
ſpiel ein Märchen aus längſt verklungener Zeit herauf. Stille 
wird man da, bedachtſam, nach innen gekehrt. Die prächtige 
Austattung, bie herrlichen zarten Farben, das harmoniſche 
Spiel ſteigern den Genuß und machen den Beſuch der „Frie⸗ 
derike“ zu einem ſchönen Erlebnis, an das man jederzeit gern 
zurückdenkt. a a 

Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Zloty. Die Theaterkaſſe, 
Männergeſangvevein Petrikauer 243, iſt ab 6.30 Uhr geöffnet. 

Am Sonntag, den 5. Januar, 7 Uhr abends, wird die 
Operette in 3 Akten „Die Bajadere“, Mufit von Emmerich 
Kalman, wiederholt. Karten zum Preiſe von 2 bis 6 Zlot 
im Vorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, un 
G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Kunft. 


Die Matinee von Hanka Ordonowna. Kein Name beſitzt 
ſolch magnetiſche Anziehungskraft wie Hanka Ordonowna, 
denn keine Künſtlerin Polens kommt der „göttlichen Hanka“, 
wie ganz Warſchau ſie nennt, gleich. Ordonowna bringt nach 
Lodz die Perlen ihres ſpezifiſchen Repertoirs, das allabendlich 
im Theater mit rauſchendem Beifall aufgenommen wird. 
Außerdem wird ſich in dieſer intereſſanten Künſtler⸗Matinee, 


die am kommenden Sonntag, den 5. Januar, in der Philhar⸗ 


monie ſtattfindet, der bekannte Warſchauer Künſtler Janusz 
Waxnecki, W. Dan und L. Borunfli dem Lodzer Publikum 
vorſtellen. Beginn um 12 Uhr mittags. 

Das Bläſerquintett der Dresdner Staatsoper. Nach 
Lodz kommt demnächſt zum erſtenmal das berühmte Bläſer⸗ 
quintett der Dresdner Staatsoper, das in der Kunſtwelt 
rühmlichſt bekannt iſt. Dieſes Bläſerquintett beſteht aus fol 

nden Künſtlern: Rucker (Flöte), König (Oboe), Schütte 
Klarinette), Plötner (Horn), Knochenhauer (Fagott), An der 

itze dieſes Enſembles ſteht der ausgezeichnete Pianiſt Theo⸗ 
phil Demetriescu. Es wird dies das erſte künſtleriſche Ereig« 
uls dieſer Art im Mufikleben unſerer Stadt fein, denn bisher 
aben wir größtenteils nur Streichinſtrumente zu hören be⸗ 
mmen, während dieſes Quintett ausſchließlich Blasinſtru⸗ 
mente repräſentiert. 
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Vertrieb von Flugzeugerſatzteilen kam er mit allen wich⸗ 
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g u i wu ns a e. 
Von Erich Käſtner. 


Alle Jahre wieder 
kommt ein neues Jahr. 
Wird es noch ſtupider, 
als das alte war? 


Wollen wir noch hoffen, 
anläßlich des Feſt's? 
Seien wir doch offen: 
Beſſer iſt, man läßt's. 


Alle Jahre wieder 

ſchreit man Proſt Neujahr! 
ſingt beliebte Lieder 

und beſucht die Bar. 


Oder trinkt im Schoße 
der Familie Punſch. 

Und dann ſteigt der große, 
(wenn auch hoffnungsloſe] 
Neue Neujahrswunſch. 


Hei, die Glocken läuten 
wild von Turm zu Turm! 
Doc der fromme Sturm 
hat nichts zu bedeuten. 


Alle Jahre wieder, 
pünktlich nachts 12 Uhr, 
ſind wir alle Brüder! 
Länger? Keine Spur. 


Schon am nächſten Morgen 
iſt es, wie es war. 

Stets die alten Sorgen. 
Neu iſt nur das Jahr! 


Nehmt das Glas und ſtoßt 
euern Trübſinn nieder! 
Mut iſt auch ein Troſt. 
Alle Jahre wieder — 
Proſt! 
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Das Abenteuer der Fliegerin. 


Von Richard Huelſenbeck. 


„Was ich hier berichte, hat mir Lady Fowler ſelbſt er⸗ 
geblt; die Zeitungen waren damals, in der allgemeinen 
lufregung, über die Dinge nicht genau unterrichtet. Lady 
Fowler, die ſich kurze Wochen vorher von ihrem Manne 
hatte ſcheiden laſſen, bedurſte zur Ausführung ihrer Pläne 
eines durchaus zuverſichtlichen Menſchen. Wer will es ihr 
verdenken, daß ſie Wert darauf legte, jemanden zu finden, 
dem ſie nicht nur die Tüchtigkeit, ſondern auch die Männ⸗ 
lichkeit bewundern konnte. N 
Man hat Lady Fowler als berechnend und kalt bezeichnet; 
ich kann verſichern, daß weder der eine noch der andere Vor⸗ 
wurf zutrifft und daß ſie nur der Verleumdung zum Opfer 
gefallen iſt, die heute noch, trotz einer allgemeinen Verände⸗ 
rung der öffentlichen Meinung, die Frauen verfolgt, die es 
wagen, ſich auf eigene Fauſt durchs Leben zu ſchlagen. Lady 
Fowler, die Leute, die etwas von dieſen Dingen verſtehen, 
heute als die kühnſte Fliegerin Amerikas bezeichnen, hat im 
Grunde ein weiches weibliches Herz, ſie weiß bei vielen 
Gelegenheiten ihrem rauhen ſoldatiſchen Gewerbe einen 
Schimmer fraulicher Güte mitzuteilen, der ihre Kollegen in 
Entzücken verſetzt. 
Ihr Vater, der alte William Fowler, der aus England 
Jeimelſtadt in Er iſt, war, wie Sie vielleicht wiſſen, in ſeiner 
eimatitadt in Colorado ein angeſehener Mann; er begann 
mit einem Eiswagen, verkaufte lange Zeit alte Kleider und 
ging ſchließlich zum Getreidehandel, wo er ſein Glück machte. 
Das ſind Dinge, die hier vielleicht nicht intereſſieren, ich er⸗ 
wähne ſie nur, um zu zeigen, daß Lady Fowler von ihren 


Eltern die guten Eigenſchaften mitbekommen hat, die die 


Nation heute an ihr bewundert: Selbſtändigkeit, Ehrlich⸗ 
keit, Vertrauen auf die Zukunft und jenes unnennbare ame⸗ 
rikaniſche Geſchick, die Dinge anzufaſſen. 


Ich habe Lady Fowler als Mädchen gekannt und weiß, 


wie fie beichaffen iſt, mir braucht niemand Näheres zu jagen. 
Schon damals fiel ſie in allen ſportlichen Spielen durch ihre 
unbedingte Kühnheit und Zähigkeit auf, man ſagte ihr eine 
große Zukunft voraus. Ein Mann, der eine ſolche Frau 
heiratet, muß natürlich begreifen, daß er damit eine Auf⸗ 
gabe übernimmt, deren Löſung nur durch eine ſtarke Zu⸗ 
rückſtellung eigener Ehrgeize und Wünſche zu erreichen iſt. 
Sonne war für den Poſten eines Ehemanns bei Lady 

owler vollkommen ungeeignet, denn er verband ein großes 
Selbſtbewußtſein mit nur geringen kaufmänniſchen Fähig⸗ 
keiten. Er war ihr gegenüber von einer ſtets wachſenden 
Eiferſucht erfüllt, bis dann der Tag ihrer Ernennung zum 
Direktor des Flughafens in Chicago ſeine Eiferſucht in Haß 
verwandelte und er ſeiner Frau etwas antat, was das 
amerikaniſche Geſetz, wie Sie wiſſen, ſehr ungünſtig beur⸗ 
teilt: er ſchlug ihr ins Geſicht, Lady Fowler, die gewiß ſelbſt 
kein Schwächling iſt, nahm alles auf ſich, weil ſie den Mann, 
der ihrer nicht wert war, immer noch liebte. Die erſte Zeit 
nach der Scheidung ging fie herum wie eine Schwerkranke, 
jeher konnte ihr anſehen, wie ſehr fie unter der Trennung 


Sie ſuchte mit angeſtrengter Arbeit über ihr Unglück 
hinwegzukommen: damals faßte ſie den Plan, den Ozean zu 
überfliegen. Ich glaube wenigſtens, daß ſie in dieſer Zeit 
ſeeliſcher Depreſſion und künſtlich erhöhter Arbeitsleiſtung 
darauf verfallen iſt. Andere meinen, ſie hätte mit Fowler 
ſchon darüber geſprochen. Fowlers Intereſſe für die Flie⸗ 
gerei war nur ſo groß wie ſein Geſchäftsintereſſe; durch den 


tigen, für den Flugſport und die Verkehrsfliegerei bedeut⸗ 
famen Perſönlichkeiten zuſammen. Er ſelbſt flog ſelten und 
warnte ſtets ſeine Frau vor Unternehmungen, die den 
direkten Aufgabenkreis überſchritten. 

Wenn Lady Fowler ihrem ehemaligen Gatten von dem 


Plan des Ozeanfluges geſprochen hat, muß fie ihn auch aufs 


gefordert haben, daran teilzunehmen. Man weiß nicht, ob 
und wie er ſich zu einem derartigen Angebot eingeſtellt 
hätte, nach meiner Kenntnis ſeines Charakters würde er es 
abgelehnt haben. Nach der Trennung von Fowler bedurfte 
die Frau jedenfalls eines Vertrauten, und es ſcheint mir 
wahrſcheinlich, daß fie bei der Ueberlegung einer ſolchen 
Notwendigkeit, gleich daran gedacht hat, ſich einen Mann zu 
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beſchaffen, der das Herz und die Eignung hätte, fie bei dem 


großen Wagnis zu begleiten. 

Sie erinnern ſich noch, wie die Oefſentlichkeit auf das 
Inſerat reagierte, das kurz nach den Notizen der Zeitungen 
erſchien, die den projektierten Ozeanſlug meldeten. Es 
ſollen ſich damals etwa zehntauſend junge Männer aus allen 
Slaaten Amerikas, auch aus Japan und China im Hotel 
ßennſylvania gemeldet haben, wo Lady Fowler ihr Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen hatte. Zehn Angeſtellte arbeiteten 
täglich acht Stunden, um die Namen, Geburtsdaten und An⸗ 
gaben der Bewerber zu prüfen und in eine Kartothek zu 
verſenken. Sieger wurde Chriſtian Young, der Bankgehilfe, 
der das Glück hatte, Lady Fowler durch die Farbe ſeiner 
Haare an ihren Bruder zu erinnern. Sein Bild ging durch 
alle Magazine, und man berichtete, ſeine Schönheit ſei die 
eines Mädchens, ſein Benehmen von einer ſeltenen Anmut, 
ſeine Stärke die eines Dempſey. 

Olſon, der Mechaniker der Lady Fowler, war der Sohn 
eines däniſchen Kneipenbeſitzers; die Unregelmäßigkeit 
ſeiner Züge und eine auffällige Gedrungenheit ſeiner Figur 
verleiteten auf den erſten Blick zu einer ungünſtigen Beur⸗ 
teilung feines Charakters. Lady Fowler benahm ſich ihm 
gegenüber immer ſehr vertraulich, daß bald Gerüchte auf⸗ 
tauchten, die beiden ſtänden ſich näher, als man es wahr 
haben wollte. Ich bin überzeugt, daß dieſen Behauptungen 
keine Tatſachen entſprechen, weil Lady Fowler zwar eine 
beſonders gütige Art hatte, mit ihren Angeſtellten umzu⸗ 
gehen, aber niemals die Grenzen vergaß, die ihr der An⸗ 
ſtand ſteckte. Zumal, da ſie, wie ich ſchon ſagte, ihren Mann 
trotz aller ſeiner ſchlechten Eigenſchaften ſehr liebte. Tat⸗ 
ſache iſt allein, daß Olſon bis über beide Ohren in Lady 
Fowler verliebt war, und daß er, wie die ſpäteren Ereig⸗ 
niſſe gezeigt haben, weniger als andere — der ganze Flug⸗ 
platz liebte die Lady — es verſtand, ſeine Triebe unter Kon⸗ 
trolle zu halten. 

Eine Beteiligung Fowlers an dem Unglück der „Palme 
von Kalifornien“ ſcheint mir unwahrſcheinlich, wenn die 
Oeffentlichkeit auch behauptet, er habe ſich mit Olſon, den 
man zu einem hoffnungslos und unglücklich Verliebten 
macht, zu der verbrecheriſchen Abſicht verbunden. Jowler 
iſt ein Mann von ſchwachen Energien, und ich glaube nicht, 
daß er fähig iſt, jemanden zu einer verbrecheriſchen Tat zu 
hetzen. Was ſoll Fowler nach der Sheidung noch für ein 
Intereſſe daran gehabt haben, daß jene Frau mit der 
„Palme von Kalifornien“ abſtürzte. Er mag ſie gehaßt 
haben — aber haßte er ſie ſo, daß er ihr den Tod wünſchte? 
Bei noch ſo geringer Einſicht mußte er ſich ſagen, daß er 
ſelbſt an dem Scheitern dieſer Ehe die Schuld trug und daß 
das Gericht, dem nicht nur die Tatſache eines Fauſtſchlages 
ins Geſicht als Delikt vorlag, ein gerechtes Urteil gefällt 
hatte. Viel wahrſcheinlicher iſt die Vermutung, daß Olſon 
von ſich aus glaubte, ſo oder ſo die Liebe zur Lady zu einem 


Herr Silveſter Cichala, Staatsbeamter der 11. Gehalts⸗ 
llaſſe, kehrte ziemlich ſpät in der Silveſternacht nach Hauſe 
zurück. Er hatte nämlich im Kollegenkreiſe ſehr ausgiebig 


ſeinen Namenstag gefeiert und ſteuerte nun in ſtark ans 


N Zuſtande ſeiner Junggeſellenbehauſung zu. So⸗ 
ald er die Türſchwelle erſtürmt hatte, ſank er mit Mantel 
und Hut in den tiefen Seſſel und kämpfte mit Müdigkeit und 
einem flauen Gefühl im Magen. Um neue Kräfte zu 
ſammeln, holte er aus dem Schrank ſeine Rumflaſche, füllte 
ſich ein Glas und ſagte zu ſich ſelber: „Proſt, Kollege!“ Er 
trank es aus und füllte es von neuem. Dann folgte eine 


ſeine Möbel, die er auf Freundesrat gekauft hatte, für den 
Fall, wenn er einmal heiraten würde. Plötzlich gewahrte 
Eichala an feines Kelches Rand eine ungewöhnlich phan⸗ 
taſtiſche Erſcheinung. - 

Oben auf dem Rande thront voll woſſierlicher Grazie ein 
Kobold in rotem Frack und zwinkert mit ſchelmiſcher Miene 
dem Pan Silveſter zu. 

Grenzenlos war Silveſters Erſtaunen. Um jedoch ſeine 
Gaſtlichkeit zu zeigen, fragte er: 

„Mit wem habe ich die Ehre?“ 

„Mit dem Neufahr in höchſteigener Perſon!“ antwortete 
der Liliputaner. 

„Sehr, ſehr angenehm! Vielleicht trinken wir zwecks 
näherer Bekanntſchaft ein Gläschen Rum?“ 

„Sehr gern,“ erwiderte der Schelm höflich. 

Pan Eilveiter holte ein zweites Glas. Klein⸗Neujahr 
hüpfte inzwiſchen auf die Rumflaſche und ſetzte ſich auf den 
Pfropfen. Es ließ ſich ſein Glas füllen und leerte es artig 
mit einem Proſit. So ging's eine Weile weiter. 

„Sie werden mir als perſonifiziertes Neujahr ſicherlich 
ſagen können, was in dieſem Jahre mit mir geſchehen wird?“ 
begann Pan Silveſter die Unterhaltung. 

„Sehr gern. Was wollen Sie wiſſen?“ 

„Zunächſt mal, ob ich mich in dieſem Jahre verheirate. 
Bin ſchon 36 Jahre alt.“ 

RE überlegte ein Weilchen und platzte dann heraus: 

„Nein! 

„Das iſt aber ſchlimm!“ brummte Pan Silveſter. „Was 


Kaſia?“ 

„Sie heiratet den Referenten Grzymalſki.“ 

„Schöne Neuigkeiten erzählen Sie mir da. Natürlich — 
einen Referenten heiratet ſie, der 400 Zloty monatlich ver⸗ 
dient. Was bedeuten dagegen meine 240 Zloty Monats⸗ 
einkommen! Und werde ich wenigſtens in dieſem Jahre feſt 
a Penſionsberechtigung angeſtellt?“ forſchte er kleinlaut 
weiter. 

„Auch nicht!“ verſetzte der Knirps mit einem ſpöttiſchen 
Schmunzeln. - 

„Wie denn? Man hat es mir doch lüngſt verſprochen und 
diesmal ſollte es ganz ſicher ſein!“ 

„Nein!“ entgegnete ihm ruhig das Neuſahr. „Das hat 
man Ihnen bloß verſyrochen. Andere Kollegen ſind feſt an⸗ 
geſtellt worden, aber, Sie nicht.“ i ; 

„Zum Teufel!“ rief der gute Silveiter tief gekränkt. „Bin 
ich etwa ſchlechter als die anderen? Aber eine Gehalts⸗ 
erhöhung bekommen wir doch weniajtens in dieſem Jahr?“ 

„Jawohl. Aber die Teuerung ſteigt ums Doppelte.“ 

„Alſo auch daraus wird nichts?“ 

„Wie Sie ſehen!“ 8 1 25 

„Es kommt mir fait fo vor, als wenn Sie ſich über mich 
luſtig machen!“ ſchrie Herr Silveſter aufs höchſte erregt. 

„Das liegt mir ſern. Sie gehen mich gar nichts an!“ 
feixte der kleine Mann. 
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Silveſterſpu k. 


kurze Pauſe. Er ſah ſich im Zimmer um und betrachtete 


geſchieht denn mit meiner lieben Braut, der Stenotypiſtin 
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Ende bringen zu müſſen, daß er, als Chriſtian Young en⸗ 
gagiert wurde, in Eiferjucht explodierte und dabei auf den 
entſetzlichen Plan kam, das Flugzeug zu beſchädigen, um 
ſich und allen Mitfahrenden den Tod zu geben. 

Die Lady erzählte mir, daß ihr ſchon bei Beginn des 
Fluges die Unruhe und das verſtörte Geſicht Olſons auf⸗ 
gefallen ſei. Als die „Palme von Kalifornien“ den Staat 
Neuyork überflogen hatte, wurde ihr klar, daß an der Ma⸗ 


ſchinerie etwas nicht in Ordnung war, ohne daß ſie hätte 


ſagen können, um was es ſich handelte. Auf die Vermutung, 
Olſon könnte als Saboteur tätig geweſen ſein, kam ſie noch 
nicht, aber ſie begann ſchon, ihn mißtrauiſch zu beobachten. 
Der Motor fing an, in beunruhigender Weiſe zu klopfen; 
Lady Fowler, die das Geräuſch des Propellers genau kannte 
wie eine Pianiſtin ihre Noten, ſtutzte, ſie konnte nicht be⸗ 
greifen, daß das, was ſie wochenlang gewiſſenhaft geprüft 
hatte, nun plötzlich nicht funktionieren ſollte. Olſon ſaß mit 
einem dumpfen Geſicht, er hielt die Hände zu Fäuſien geballt 
auf ſeinen Knien. 

Der Höhenmeſſer zeigte fünfzehnhundert; da eine Nebel⸗ 
wand hochkam, hielt Lady Fowler es für richtig, noch höher 
hinaufzugehen. Sie gab Olſon die Anweiſung, mehr Gas 
zu geben. Der Motor antwortete auf die ſtärkere Bean⸗ 
ſpruchung mit einem klappernden Ton, der bei der Lady 
und Chriſtian Young höchſte Beunruhigung hervorrief. Sie 
ſuchten ſich mit Olſon darüber zu verſtändigen; fie wollten 
wiſſen, ob er glaube, es ſei richtiger, niederzugehen. Sie 


konnten noch nicht allzuweit von Land entfernt ſein, eines 


der vielen Küſtenſchifſe hätte fie aufnehmen und retten 
können. 

Was danach kam, konnte mir Lady Fowler nicht genau 
angeben. Es ſcheint, daß Olſon die Vereitelung ſeines 
Planes fürchtete; eine Unterbrechung des Fluges hätte ſeine 
Abſichten natürlich unterbunden. In einem Moment, als 
Ehriſtian Young ſich niederbeugte, um die Benzinleitung zu 
unterſuchen, zog er einen Revolver, legte auf Lady Fowler 
an und ſchoß. 


Der Schuß traf ſie, wie Sie aus den Zeitungen wiſſen, 


in die Schulter. Als Young begriff, was vor ſich ging, 
ſtürzte er ſich auf Olſon, er wollte ihm den Revolver ent⸗ 
reißen. Lady Fowler weiß noch, daß ein Knall, dumpfer als 
der einer Kugel, die den Lauf einer Waffe verläßt, ſie er⸗ 
zittern ließ. Eine Flamme ſchoß hoch, das Flugzeug über⸗ 
ſchlug ſich und ſtürzte in das Waſſer des Ozeans. 


Olſon verbrannte, Young ertrank, und die Lady wurde 


im letzten Augenblick von einem Fiſchdampfer aufgegriffen. 
Sie liegt mit gebrochenen Beinen und Armen im Hoſpital. 
Wenn die Aerzte mir mitteilen, daß ſie auf dem Wege der 
Beſſerung it, können wir ſie mal auſſuchen. Sie werden 
von ihr ſelbſt erfahren, daß meine Behauptungen in dieſer 


aufregenden Angelegenheit begründeter ſind, als daß, was 


die Oeffentlichkeit ſich darüber erzählt. 


/ Bon Wlodimierz Kwiez, Kattowitz. 


„Wie? Was? Wen ſollte ich denn etwas angehen, wenn 


nicht Sie? Neujahr, wir haben Sie doch als Erlöſung er⸗ 


wartet und Sie ſtellen die ſchlimmſten Horoſkope ...“ 

Herr Silveſter griff nach feinem Glas. Neufahr ſprang 
ängſtlich auf den Teppich, um nicht in unmittelbarer Nähe 
der wildfauchenden Bruſt Silveſters zu fein. 


„Können Sie mir ſagen, ob ich wenigſtens befördert 


werde?“ — 5 
„Auch nicht! Aber vielleicht zur Tür hinaus!“ 


Raſende Wut packte Silveſter, er brüllte aus Leibes 


kräften: 

„Warum?!“ 

„Rum, Rum ..“ kicherte der Kobold. 25 

Silveſter ſchleuderte Flaſche und Gläſer zu Boden. Don 
Kobold flitzte pfeilſchnell auf den Wandſpiegel und grinſte 
weiter. Zornſchnaubend warf Silveſter ihm einen Brief⸗ 
beſchwerer nach, der den Spiegel zertrümmerte. Das Klirren 
der Scheiben brachte ihn jäh wieder zur Beſinnung. 

„Das alte Jahr iſt rum ... rum, rum, rum,“ rumorte es 
in feinem Schädel, „und das neue“ — Eilveiter zog die Uhr 
— „das neue iſt bereits 9 dumme, trunkene Stunden alt. 

Plötzlich ſchrilte die Türglocke. Mit einem leutſeligen 


„Proſt Neujahr!“ überrreichte der würdige Poſtbote ihm drei 


Glückwunſchkarten. 
Die eine — von Kaſia, der Stenotypiſtin. 
Die zweite — von Herrn Grzymalſki, dem Referenten. 
Die dritte — von Kaſia und Herrn Grzymalſki. 


„Aller Anfang iſt ſchwer“ — ſtöhnte Pan Silveſter Cichala 
und riß wütend das Deckblatt mit der fetten „1929“ von 


ſeinem neuen Kalender. 

Rot und ſtrahlend lachte ihm der „1. Januar“ entgegen, 
rotbefrackt wie das kleine Männchen, der Kobold und Witz. 
bold dieſer Silveſternacht .. 


Humor. 


Die Lehrerin. „Johny, heirateſt du die Lehrerin?) — 
„Nein. Immer wenn ich abends ausgehe, will fie einen Ent, 
ſchuldigungszettel von meinen Eltern. (Tits⸗Bits.) 


Die Bank. Das Kinderfräulein fit mit einem dreijährigen 


Kind auf einer Bank im Zentralpark von Neunork. Ein 

Herr ſagt: „Wie alt iſt das hübſche kleine Kind?“ — Das 

Kind: „Geben Sie ſich keine Mühe — ſie hat ſchon 195505 
N ie. 


Umſchrieben. „Du Haft dich Weihnachten verloht? Gratu⸗ 
liere. Hit fie ſchön? Iſt fie reich? Iſt fie jung?“ — „Schön 


reich iſt ſie und jung war fie ſchon eher als ich!“ 


Warnung. Ein junger Mann bittet um alte Garderobe. 
„Sind Sie verheiratet?“ — „Nein“. — „Hier haben Sie 
meinen alten Hochzeitsrock ‚aber laſſen Sie ſich nicht dadurch 
zu einer Dummheit verleiten!“ 


Ausweg. „Ja, lieber Freund, nur eine ſchuelle Operation 
kann Ihnen das Leben retten, die koſtet allerdings tauſend 


Mark.“ — „Die hab' ich aber nicht!“ — „Dann werden wir 


es mit Pillen verſuchen!“ 


Troſt. „Frau Leiſetritt, ich habe jetzt Ihr Dienſtmädchen, 
welches vor einem halben Jahre bei Ihnen war.“ — „So, 
die Lina?“ — „Ja, aber wir glauben ihr nicht die Hälfte, 
was die uns alles erzählt!“ 

Praktiſch. „Ein Rauchſervice haſt du von deiner Frau 
bekommen? Du rauchſt doch gar nicht.“ — „Aber ſiel“ 
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5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Ein ganze Woche verging; da kam der alte Wehn zum 
erſtenmal in das Geſchäft und ſah die Bücher durch. Er 
hatte wohl beobachtet, daß ſein Sohn nie mehr ausging. 
daß er von früh bis in die Nacht arbeitete, er hatte mit 
Sorgen ſein bleiches Geſicht beobachtet. 

„Jungchen, du haſt dich überarbeitet; du mußt aus⸗ 

ſpannen, ſobald ich etwas kräftiger bin.“ 

„Nein, Vater, ich bin ganz geſund.“ 

Der Vater fand am nächſten Tage die Kraft, die Bücher 
durchzuſehen. 

„Komm doch einmal her, Fritz. Du ſagteſt mir doch, 
daß Gihſon die ZJweihunderttauſend gezahlt hat. Wie iſt 
es möglich, daß ſie nicht gebucht find ?* 

Jetzt mußte er berichten, und nun mußte er noch etwas 


beichten. Etwas ganz Unglaubliches. Wie er am Morgen 


= 


nach jener wüſten Nacht die Papiere auf feinem Puli 
liegen gelaſſen. Die Blankoquittung des Vaters war noch 
da, die Qulttung aber für Gibſon, die der Vater unter- 
ſchrieben, war verſchwunden. 

Er hatte an jenem Abend allerhand Papiere zerriſſen 
und verbrannt, die ſich auf den Kauf des Schecks bezogen 
Sicher hatte er aus Verſehen auch die Quittung ver⸗ 
nichtet. 

Jetzt mußte er dem Vater ſagen, daß Gibſon nicht ge⸗ 
zahlt und Gugenheim den Betrag ausgelegt hatte. 

„Dann gib mir die Quittung zurück.“ 

Einen Augenblick ſchwieg er, dann kam es über ſeine 
Lippen: 

„Ich habe fie ſchon zerriſſen.“ 

„Hätteſt fie auch aufheben können, aber es iſt gut. Du 
biſt vorſichtig, und das kann nie ſchaden.“ 

Jetzt lobte ihn der Vater noch! Aber nun kam es. 

„Was ſind denn das für fünfundvierzigtauſend Mark 
auf Privatkonto?“ 

Er hatte fie buchen müſſen, die Fünfundvierzigtauſend, 
die er auch nach dem Verſatz ſeines Schmucke nicht zu 
decken vermochte. 

Er ſenkte den Kopf. 

„Vater, verzeih', ich war ſehr leichtſinnig, ich hatte 
Schulden!“ 

Der Vater ſah auf. 

„Wie konnteſt du ſolche Schulden machen, während 
meiner Krankheit?“ 

„Es war ſchon früher. Ich habe geſpielt. Ich wollte 
es dir immer ſagen. Ich glaubte damals, das Geſchäft 
ſtände noch beſſer. Dann wurdeſt du krank Ich wan leicht⸗ 
ſinnig. Es wird gewiß nicht wieder geſchehen.“ 

Dor Alte ſah ihn an. 
den heimlichen Gram, der auf des Sohnes Seele lag. Er 


ſah, wie er litt, er wußte, wie fleißig er letzt war, er 


glaubte ſeine Reue zu ſehen. 

„Es iſt gut, Junge, ich weiß ja, wie du dir jetzt Mühe 
gibſt. Laß es dir eine Warnung ſein und meide den Spiel⸗ 
tiſch. Jetzt bin ich dir Dank ſchuldig, denn du haſt das Ge⸗ 
ſchäft muſterhaft geführt. Nun verſtehe ich auch, warum du 
dich damals in das unlautere Geſchäft einlaſſen wollteſt. 
Weshalb du fo begierig warſt, Geld zu verdienen. Es 
wird ſchon werden; ich fühle mich ja gefunden. Mach' Dir 
weiter keinen Kummer. Wir alle ſind einmal leichtſinnig.“ 
Des Vaters gute Worte waren ihm ſchlimmer, als die 
bitterſten Vorwürfe. Die nächſten Tage brachten noch 
größere Qual. Der Vater hatte auch von der Untreue 
Krügers erfahren; er hatte fie ja aus den Büchern erſehen. 

„Alſo er war dein böſer Geiſt!“ 

Fritz wagte nicht zu widerſprechen, aber jetzt hatte er 
nur um fo mehr Angſt vor jeder Nachricht der Polizei. 

Der alte Wehn hatte den Kriminalkommiſſar gebeten, 
ihn zu beſuchen. Fritz war zugegen, wie er gemeldet 
wurde. 

„Kriminalkommiſſar Doktor Schlüter.“ 

Er ſah den großen Mann mit dem ergrauten Haar und 
den durchdringenden Augen eintreten, ihm war, als ſeien 
fie mit einem ſtraſenden Ausdruck auf ihn gerichtet. 

„Fritz, bleibe bei uns. Nun, Herr Kommiſſar, haben 
Sie die Spur des Flüchtigen?“ 

„Bis jetzt leider nicht; er ſcheint unter anderem Namen 
in das Ausland entkommen zu fein.“ a 

„Ich hätte es ihm nicht zugetraut.“ 

„Wie das ſo iſt; jedenfalls ſchlechte Geſellſchaft. Auch 
ſeine Braut, ein ſehr anſtändiges Mädchen, das voll⸗ 
kommen gebrochen iſt, gibt zu, daß er in der letzten Zeit 
verändert war. Er war vielleicht im Grunde genommen gar 
keine Verbrechernatur; iſt vielleicht Schiebern in die Hände 


gefallen. Wollte ſchnell Geld verdienen; er ſoll la gar 


nicht über ſeine Verhältniſſe gelebt, und ſogar ſeine alte 


Mutter unterſtützt haben. Da kommt fo ein Kerl, ſpricht 


von dem Geld, das auf der Straße liegt, bietet ein glän⸗ 
zendes Geſchäft an, das in wenigen Tagen einen Rieſen⸗ 
gewinn verſpricht. So ein junger Mann hat eine Kaſſe 
unter ſich, nimmt das Geld, denkt, er kann es in wenigen 
Tagen zurücklegen, und dann geht die Fache ſchief, und er 
iſt der Betrüger. Wir haben ja ſogar eine Spur. Ein ge 
wiſſer Adam Miſchek, ein ganz böſer Bruder, der auch ver⸗ 
ſchwunden iſt und ſteckbrleſlich geſucht wird, wollte eine 
große Speckſchiebereſ machen. Zum Glück kam die Ge⸗ 
ſchichte heraus, und die Waggons wurden an der Grenze 
beſchlagnahmt Bei der Hausſuchung bei dieſem Galizier 
fand ſich eine Viſitenkarte mit dem Namen Otto Krüger. 
Vielleicht, ſogar wahrſcheinlich, iſt es derſelbe. Er hal 
den Miſchek irgendwo im Gafe kennengelernt. Vielleicht 


hat er das Geld aus der Kaſſe genommen, um ſich bei dem 

Schwindel zu beteiligen, und iſt geflohen, wie ihm Miſchel 

E hat. Wir müſſen abwarten; über kurz oder 
lang geht ſolches Geſindel doch einmal in die Falle.“ 


Nun hatte er den Schlüſſel für“ 


Fritz Wehn fühlte ſeine Glieder beben, wie der Kom⸗ 
miſſar den Namen Mifchel3 und den ganzen Vorgang er: 
zählte. Wenn man Miſchek faßte? Zum Glück hatte er 
ihn nie geſprochen. Ex wußte gar nicht, ob der Galizier 
feinen Namen kannte, aber, alles war bekannt, genau iD. 
wie es geweſen, hatte der Kommiſſar es geſchildert; nur, 
daß nicht Otto Krüger allein, daß ſie gemeinſam das Geld 
genommen hatten. 

Er ſaß im Hintergrunde, und der Kommiſſar achtete 
Raten gar nicht auf ihn. Jetzt ſtand dieſer auf. 

Sowie wir etwas Weiteres erfahren, erhalten Sie 
Nachricht.“ 

Fritz verabſchiedete ſich von dem Kommiffer mit einer 
kurzen Verbeugung. 

Wie ſie allein waren, ſagte der Alte: 

„Siehſt du, in welche Geſellſchaft du gekommen wäreſt! 
Es iſt mir faſt lieb, daß die Sache geſchehen, ſo leid es 
mir um Krüger ift — wer weiß —* 

„Vater, ich bitte dich —“ 

„Gut, Junge, ich hoffe, auch das wird dir eine Lehre 
ſein.“ 

Zwei Tage ſpäter erhielt er einen kurzen Brief. 

„Herr Kommerzienrat Gugenheim läßt Herrn Fritz 

Wehn bitten, ihn ſo bald als möglich in ſeinem Bureau 

zu beſuchen. 

Deutſche Stahlwaren A.⸗G. vormals Gugenheim.“ 


Ein einfacher Geſchäftsſtempel ohne Unterſchrift. 

Fritz fühlte, daß es ein neues Unglück fein müſſe. Wäre 
ez etwas Harmloſes geweſen, ſicher hätte der Kommer⸗ 
endes! ſelbſt geſchrleben. Er ſtand auf. 

Du gehſt fort!“ 

„Ein kurzer Geſchäftsgang; ich bin in zehn Minuten 
wieder da. Nur zu Gugenheim.“ 

„Dann grüße den Kommerzienrat nur recht herzlich 
von mir, ich habe ihm noch nicht einmal danken können.“ 

„Gewiß. Papa.“ 

Kommerzienrat Gugenheim ließ Fritz ſofort vor, 

„Sorgen Sie, daß wir ungeſtört blelben.“ 

Der Diener ging, der Kommerzienrat machte ein ſehr 
ernſtes Geſicht. 

N „Herr Wehn, ich muß Sie um eine kurze Aufklärung 
bitten.“ 

Der vollkommen fremde, harte Ton ließ Fritz noch 
mehr erſchrecken. 

„Bitte, Herr Kommerzienrat.“ 

Sie haben mir am letzten Juni die Forderung Ihrer 
Firma gegen Herrn Fred Gibſon notariell zediert. Nicht 
wahr?“ 

„Jawohl, Herr Kommerzienrat.“ 

„Obgleich es eigentlich der Unterſchrift Ihres Herrn 
Vaters bedurft hätte, habe ich mich aus Gründen, die 
Sie kennen, mit der Ihren begnügt. Sie erinnern ſich 
doch, daß Sie mir verficherten, der Betrag ſei nicht 
gezahlt.“ 

„Natürlich! Ich zeigte Ihnen doch Herrn Gibſons 
Brieſ!“ 

„Sehr richtig. Und das veranlaßte mich, das Geld aus⸗ 
zulegen. Ich habe darauf Herrn Gibſon, deſſen Adreſſe 
mir vor einigen Tagen bekannt wurde, von der Zeſſion 
benachrichtigt und ihn gebeten, den Betrag meinem Konto 
gutzuſchreiben.“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr Kommerzienrat.“ 

„Was aber haben Sie nun für dieſen Brief für eine 
Erklärung!“ 

Gugenheim reichte Fritz einen Geſchäftsbogen. 

„Verehrter Kommerzienrat! 

Es muß ein Irrtum vorliegen. Beſagte zweihun⸗ 
derttauſend Mart ſind bereit einen Tag vor Fälligtelt 
in meinem Auftrage von meinem Neffen, dem Baron 
Kaſimir von Oletzki, der Firma Gottlieb Wehn Söhne 
gezahl. Mein Neffe hat mit auch berelts die von dem 
Seniorchef ſelbſt unterzeichnete Quittung überſchickt, die 
ſich in meinen Akten befindet. Ihr Gibſon.“ 

Fritz Wehn ſtand wie erſtarrt. 

„Wie iſt das möglich? Das frage ich Sie. Die einzige 
Erklärung wäre, daß Ihr Herr Vater —“ 

„Ausgeſchloſſen. Mein Vater lag damals noch ſeſt zu 
Bett und hat unter keinen Umſtänden mit Herrn von Oletzki 
geſprochen.ſ“ 

„Ja, dann —* Wehn lief nervös auf und nieder, er 
war totenbleich; der Kommerzienrat hatte ein finſteres 
Geſicht, aber er bewahrte eiſerne Ruhe. 

„Herr Rommerzienrat, da muß ein furchtbarer Schwin⸗ 
del verübt worden ſein.“ 

Seine Stimme überſchlug ſich vor Erregung, 

„Das ſcheint mir auch ſo, und ich bitte nun wenigſtens 
um eine offene, männliche Erklärung.“ 

Wehn verfiand — er ſah Gugenheim mit entſetzten 
Blicken an. \ 

„Sie glauben doch nicht etwa, daß ich —“ 

„Erklären Sie mir, wie es möglich iſt, daß Herr Gibſon 
eine Quittung und noch dazu eine von Ihrem Herrn 
Vater unterzeichnete, beſitzt. Glauben Sie, daß eine Fäl⸗ 
ſchung — 

„Ausgeſchloſſen, meines Vaters Unterſchrift iſt ſehr 
charakteriſtiſch, und Gibſon kennt fie ſeit langen Jahren.“ 

Des Kommerzienrats Geſicht wurde etwas milder Er 
hatte wohl erwartet, daß Fritz ſich dieſen Ausweg offen⸗ 
halten würde. 

„Herr Kommerzienrat, ich muß Ihnen etwas ſehr Selt⸗ 
ſames erzahlen.“ 

„Nun?“ 

„Mein Vater hatte mir eine Quittung für Gibſon 
unterſchrieben: ſie iſt mir abhanden gekommen.“ 


N von Otfried von Hanftein 
& Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Sehr fonderbar! Wie war denn das?“ 

„An jenem Abend, der dem Tage vorherging, an dem 
ich zu Ihnen kam. Ich erwartete Gibſons Beſuch und 
ließ mir deshalb die Quittung geben. Dieſe und noch 
eine andere mit einer Blankounterſchrift. Ich tat ſie in 
meine Mappe und legte fie offen auf mein Pult. An 
dieſem Abend ſtürmte ſo viel auf mich ein — ich war 
vollkommen verſtört — Ihr Brief, das Schreiben von 
Gibſon — ich verfuchte, ihn im Hotel zu erreichen und er» 
hielt die Nachricht von feiner Abreiſe — ich war voll- 
kommen gebrochen. — Der bevorſtehende Ultimotermin, 
an dem ich nicht regulieren konnte, mein kranker Vater — 
ich hatte vollkommen den Kopf verloren Da habe ich eben 
vergeſſen, die Quittungen einzuſchließen; es war leicht⸗ 
finnig, natürlich; aber ich war eben meiner ſelbſt nicht 
mächtig. Ich lief in den Straßen umher und traf Oletzti. 
(Er jagte mir, daß er von ſeinem Onkel die zweihundert⸗ 
taufend Mark für mich bekommen habe, und ſchlug mir 
vor, ihn nach der Faundiele zu begleiten; er fragte, ob 
ich eine von meinem Vater unterzeichnete Quittung bei 
mir habe. Ich ſagte, ich hätte ſie im Bureau. Er erklärte, 
daß er am nächſten Morgen abreiſte, und ſchlug mir vor, 
in der Nacht mit ihm an dem Geſchäft vorbeizugehen 
und das Geld gegen die Quittung in Empfang zu neh» 
men, oder aber, er wolle am nächſten Morgen ganz früh 
in das Geſchäft kommen. Ich zog es vor, gleich heimzu⸗ 
gehen und erwartete Oletzti am nächſten Morgen. Er kam 
nicht, und wie ich in feiner Wohnung nachfragte, erfuhr 
ich, daß er abgereiſt war, ohne mich aufzuſuchen; dann erſt 

ging ich zu Ihnen.“ 

„Warum haben Sie mir davon nichts geſagt?“ 

„Offen geſtanden, ich hielt es für einen ſchlechten 
Scherz, den ſich Oletzti, der mich nicht leiden konnte, mit 
mir erlaubte.“ 

„Für einen Scherz?“ 

„Ich konnte nicht glauben, daß Gibſon Oletzki, den ex 
als leichtſinnig kennt, eine ſolche Summe anvertraute.“ 

„Aber wie konnte es denn Oletzki wiſſen?“ 

„Ich hatte es ihm geſagt. Ich hatte ihn um ſeines 
Onkels Adreſſe gebeten, weil ich in meiner Not an ihn 
telegraphieren wollte, um ihn um Ueberweiſung des 
Geldes zu bitten.“ 

„Aber die Quittung?“ 

„In meiner Erregung, der Angſt vor dem Zuſammen⸗ 
bruch, der Freude über Ihre gütige Hilfe, habe ich die 
Quittung ganz vergeſſen; erſt einen Tag ſpäter dachte ich 
daran, wie ich die andere, die Blankoquittung, auf meinem 
Pulte fand.“ 

„Ein unbegreiflicher Leichtſinn.“ 

„Ich bitte Sie, halten Sie ihn meiner Kopfloſigkeit zu- 
gute.“ 

Gugenheim ſchwieg und überlegte. 

„Dann meinen Sie alſo, daß Oletztt vielleicht in der 
Nacht in Ihrem Geſchäft eingebro then iſt und die Quit⸗ 
tung geſtohlen hat? Sehr unwahrſcheinlich.“ 

„Nein, Herr Kommerzienrat, das iſt vollkommen aus⸗ 
geſchloſſen.“ 

„Wieſof“ 

„Ich bin ſelbſt die ganze Nacht im Bureau geweſen.“ 

„Im Bureau?“ 

„Wir haben daran anſchließend ein Zimmer, in dem 
ich öfter fehllef, wenn wir viel Geldwert im Schrank 
hatten. Ich war in dieſer Nacht ſo unruhig.“ 

Wieder ſtutzte Gugenheim. Er war eigentlich ſeſt von 
der Schuld des jungen Wehn überzeugt geweſen, und nun 
nahm dieſer fich ſelbſt jede Möglichkeit, den Verdacht von 
ſich abzulenken. 

Plötzlich ſchrie Wehn auf: 

„Nun?“ 

„Ach weiß nicht, mir kommt ein Gedanke, aber er iſt ſo 
bizarr, jo unwahrſcheinlich —“ 

„Reden Sie, Sie ſind es mir ſchuldig, jeden Gedanten 
zu äußern. 1 

„Ich ſagte Ihnen, daß ich vollkommen den Kopf ver⸗ 
loren hatte. Ich war in das Hinterzimmer gegangen — 
ich hatte in meiner Verzweiflung etwas getrunken — ich 
muß wohl eingeſchlaſen ſein, da weckte mich ein Poltern 
im Laden, ich eilte hinaus und merkte, daß die Tür offen 
ſtand, die zur Straße führte —“ 

Der Kommerzienrat lächelte ironiſch. 

„Alſo doch Einbrecher?“ 

„Nein, wieder war ich der Schuldige. Ich hatte wohl 
zugeſchloſſen, aber die Tür vorher nicht eingeklinkt; die 
Zunge des Schloſſes hatte nicht gefaßt. Ich glaubte, der 
Wind hätte die Tür auf und zu geſchlagen; ich ſah auf 
die Straße und bemerkte einen Mann, der mit einem 
Handkoffer in einiger Entfernung ging.“ 

„Sie kannten ihn?“ 

„Es war der Buchhalter Otto Krüger.“ 

„Sie riefen ihn an?“ 

„Wie ſollte ich; ich hatte ja noch nicht den geringſten 


„Herr Kommerzienrat —“ 


Verdacht. Ich ſchloß die Tür, überzeugte mich, daß im 
Laden alles in Ordnung war und legte mich wieder 
ſchlafen.“ 

„Und?“ 


„Es wäre immerhin denkbar, daß Krüger am Laden 
vorbeikam, die offene Tür bemerkte, und während ich 
ſchlief, drinnen war.“ 

„Und die Quittung ſtahl?“ 

„Vielleicht.“ 

„Aber wie käme Krüger mit Herrn von Oletzki zu⸗ 
ſammen?“ 

„Das weiß ich nicht; es iſt ſehr unwahrſcheinlich. Soll⸗ 
ten die beiden ſich vor dem Laden getroffen haben?“ 

Fortſetzung folat. 


— nenn 


Ein neues Tods in Sſowietrußland 


Jwanowo⸗Wosneſſenſt als Senicum der Textilinduſtrie. 


Die „Textil⸗Revue“, das Fachblatt der ges 
amten Textilinduſtrie Polens, der Tſchecho⸗ 
lowakei, der baltiſchen Staaten und der Nord» 
taaten bringt einen intereſſanten Bericht des 
ngenkeurs Nikolaus Baſſeches über den 
eſuch von Iwanowo⸗Wosneſſenſk, dem neuen 
Lodz in Rußland. In Iwanowo⸗Wosneſſenſk, 
deſſen Entwicklung und rapider Aufſtieg an 
das Wachstum von Lodz erinnert, werden mit 
Aufwendung großer Mittel Rieſen⸗Textibwerke 
gebaut, die den Ausfall der Lodzer Prodaktion 
erſetzen follen. Wir bringen dieſe Schilderung 
in der Ueberzeugung, daß ſie für unſere Leſer 

von großem Intereſſe ſein dürfte. 

Die Redaktion. 


Iwanowo⸗Wosneſſenſk: Ein kleiner Provinzbahnhof, 
ein Bahnhofsplatz, der vermuten läßt, daß man in einem 
Dorf angelangt iſt. Und doch iſt Jwanowo⸗Wosnaſſen k 
eine Großſtadt von über 150 000 Einwohnern. War es 
ſchon unter dem Zarismus. Wurde aber, troßzdem auch 
damals hier eine große Textilindustrie ſich etabliert hatte, 
wenig beachtet. Zur Not brachten die Fabriken eloktri⸗ 
ſches Licht in die Stadt. Kanaliſation, Waſſerleitung, 
eleltriſche Straßenbahn fehlen. Von damals blieb auch 
der verwahrloſte kleine Dorfplatz vor dem Bahnhof. Un⸗ 
würdig der neuen Hauptſtadt einer großen Induſtrie⸗ 
provinz. 

Vaumwolle, Textil .. . für die ſſowjetiſtiſche Vo. s- 
wirtſchaf, iſt das gleichbedeutend mit rotem, lebendigem 
Blut. Enge Beziehungen beſtehen zwiſchen den produzier⸗ 
ten Baumwollſtoffen und der Maſſe des durch die Bauern 
abgelieferten Getreides. Kein Textil — kein Getreide, 
oder wenigſtens nur mit großen wirtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Anſtrengungen. Kein Getreide — keine Ausland⸗ 
valuta, leine Maſchinen. Innerpolitiſche Schwierigkei⸗ 
ten, Verzögerung in der Durchführung des gewaltigen 
Inbuſtrialiſterungsprogramms. Da nun einmal Auslands 
Valuta nicht in genügendem Maße vorhanden iſt und die 
durch den Export erzielte Valuta voll und ganz für die 
Induſtrialiſierung verwendet werden muß, jtüßt die Ent⸗ 
wicklung der Tertilinduftrie auf das unüberwindliche Hin⸗ 
dernis des Rohſtoffmangels. Doch die Sſowjetregie rn 
ſucht dwiſchen Notwendigem und Möglichem zu lavicı, 
Das Induſtriegebiet von Iwanowo⸗Wosneſſen k wird 3. 
einer mächtigen Burg des Textils ausgebaut. Ueber dieſes 

anze Gebiet, das vier Gouvernements umſchließt, ſind 
die Textilwerke verſtreut. Die in grauer Vorzeit dieſes 
Gebiet beherrſchende Stadt Roſtow im Jaroslauiſchen, die 
frühere „Roſtow die Große“, ſchläft einen traumreichen 
Schlaf mit ihren goldenen Kuppeln und ſtolzen Feſtungs⸗ 
mauern. Das kapitaliſtiſche, adelige Jaroſlaw, das pro⸗ 


vinzielle, ftille Koſtroma, die Haupkſtädte dieſes Gebiedes, 


in der Neuzeit verfallen fie in das ſtille Daſein von Bezirks⸗ 
tädten. So wandelt ſich das Schickſal der Städte. Das 
örflbiche Iwanowo⸗Wosneſſenſk ſtrebt empor. Von hier 
aus ſollen vierzig Prozent der gewaltigen Textilmaſſen 
der ganzen Union geleitet und verwaltet werden. 


Dörflich ſcheinen die Straßen von Jwanowo. Nie 
drige Häuſer, nur dann und wann durch die Villen der 
ehemaligen Fabriksbeſiger unterbrochen. Von den Stra⸗ 
ßen erhält man kaum ein richtiges Bild, denn ſie ſind in 
imdurchdringliche Staubwolken gehüllt. Gleichzeitig werd 
Waſſerleitung und Kanaliſation gelegt. Doch auch von den 
Häuſern ſieht man recht wenig, denn die ganze Stadt ſteht 
in Baugerüften. Ueberall, wo ein freier Platz iſt, wird 


N UU 5 — 
Nee ER 5 
Der geohrſeigte Gymna alt 

Die Petrikauer Straße unſerer lieben Heimatſtadt hat 
wahrhaftig je wenig Aehnlichkeit mit den Hauptſtraßen an⸗ 
derer Großſtädte, wie z. B. Marszalkczofta in Warſchau, 
Unter den Linden in Berlin und ſonſtige Berühmtheiten. 
Wenn wir aber von allen Schönheiten, die die Petrikauer 
Straße leider nicht beſitzt, abſehen, ſo finden wir doch eine 
Aehnlichkeit mit den berühmten Straßen anderer Großſtäödte: 
nämlich fie iſt Hauptverkehrsader unſerer Stadt. Alles, was 
in Lodz geſchieht, geſchieht vor allem auf der Petrikauer 
Straße. Straßenbahnunfälle, Automobilkakaſtrophen, Dieb⸗ 
ſtähle, Scheibenſturm, Demonſtrationen, Prozeſſionen und 
was fonft noch Öffentliches Auffehen zu erregen geeignet ift, 
In der Petrikauer Straße handelt man mit Wolle, mit Vaum⸗ 
wolle, präſentieren die Kaufleute ihre Wechſel und die Frauen 
ihre Kleider, da wird diskontiert, prolongiert und neben dem 
bankerotten Herrn der Nachkriegszeit führt die bankerotte 
„Dame“ ihr Herd ſpazieren. Wer die Petrikauer Straße ge⸗ 
Bauer zennt, raucht nicht viel zu ſtudiexen. Die überkünchle 
Not unferes Lebens iſt das Bild, welches der aufmerkſame 
Beobachter ſieht, und das iſt doch ſchließlich alles, was man 
heute im Leben zu ſehen bekommt, abgeſehen von jenem nack⸗ 
ten Elend, welches ein Kapitel für ſich iſt. 

Man mag die Petrikauer Straße noch ſo ſehr haſſen, 
man mag fie verfluchen, hundert Jahre rückwärts und hun⸗ 
dert Jahre voraus: nämlich die Hundert Jahre, welche dieſe 
abſcheuliche große Fabrikdorfſtraße geſchafſen haben und 
hundert Jahre der Zukunft, die es brauchen wird, um ihr 
eventuell ein anderes Anfelen zu geben. Aber man kommt 
nicht umhin, die Pekritauer Straße ab und zu zu paſſieren. 

Um aber gerecht zu fein, muß ich bekennen, daß ich in 
dleſer Straße einmal ewas Freudiges erlebt habe, und zwar 
eine ausgezeichnete Ohrſeigengeſchichte. Nicht jo, als o ich 
ein Se Freund von Ohrfeigen wäre. Ich bin es weder 
im Geben noch im Nehmen, da meine phileſophiſche Einſtel⸗ 
lung durchaus nicht zu derartigen Disluſſtonsmitteln hin⸗ 
neigt. Dieſe Ohrfeigengeſchichte aber gefiel mir ausnahms⸗ 
weile, wegen der daran direkt beteiligten Perſonen. Der 
Empfänger (Sei Oprfeigen iſt der Empfänger die Haupt⸗ 
perſon) war ein blaſſer, über ſeinen Verſtand hinausgeſchoſſe⸗ 


— 
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Wohnhäuſer ſtreben zum Himmel. Sechzehn Millionen 


Weg. Die Spannungen, die Anſtrengungen ſind gewaltig. 


Lasse 


e 


Valuta. 

Auch mit dem Flachs, dem zweitmächtigſten Rohſtoff 
der ruſſiſchen Textilindustrie, ſieht es nicht glänzend aus. 
Die Flachsaufbringung beträgt nur fünfundſechzig Prozent 
der Vorkriegweit. Und trotz aller Schwierigkeiten wächſt 
nicht nur die Stadt, ſondern machen auch die Werke. 

Der Krieg hat Polen abgetrennt. Das Lodzer Textil- 
gebiet, das den ruſſiſchen Markt mit Wolle und ſchweren 
Baumwollſtoffen verſorgte, liegt jenſeits der Grenzen. Um 
diefen Ausfall wieder wettzumachen, wird hier bei Iwa⸗ 
nowo ein neues „Kombina“ gebaut. Wohl eines der größ⸗ 
ten Textilwerke der Welt. Nach dem letzten Wort der 
Technik. Die Produktion des ſchweren Baumwollſtoff her⸗ 
ſtellenden Werkes ſoll den ganzen Ausfall des Lodzer Gr 
bietes erſetzen. Dieſes großzügige Werk wird in zwei 
Etavven gebaut. Die Arbeiterzahl dürfte 16 000 bis 
17 000 betragen. Die Koſten des Baues belaufen ſich auf 
32 Milliarden Rubel. Die Baufläche nimmt ein Areal 
von 70 Hektar ein, Schon ſteht das Gebäude. Schon 
wächſt rin zherum die Stadt der Arbeiter. Innerhalb 
von ſechs Monaten iſt es gelungen, dieſes Rieſenbauwerk 
im Rehbau unter Dach zu bringen. Und das Bemerkens⸗ 
werteſte iſt — dieſes nach dem letzten Wort der Technik 
gebaute Werk iſt die Schaffung ruſſiſcher Ingenieure, ruſſi⸗ 
ſcher Fachleube, ohne jede ausländiſche Hilfe. Während in 
den ſonſtigen großen Textilwerken alle Maſchinen auslän⸗ 
diſcher Provenienz ſind, hat dieſes neue Rieſenkombinat 
zwar immer noch engliſche und deutſche Webſtühle, die 
Weiterverarbeitungsmaſchinen jedoch ſind ſchon ruſſiech. 
Das beweiſt wieder einmal die Richtigkeit des alten volks⸗ 
wirtſchaftlichen Satzes, daß man moderne Technik überall 


ner Jüngling, ſagen wir es richtig, ein Bengel, grün hinter 
den Ohren und nicht ganz trocken unter der Nafe, jo juft an 
der Grenze zwiſchen Hoſenknaller und jungen Mann. Der 
Spender, nein, es war kein Spender, und darin beſteht eben 
das Intereſſante, daß es eine Spenderin war; eine nicht mehr 
ganz, aber immerhin noch junge, und für meinen Geſchmack 
recht hübſche Dame. Meine Beobachtung begann in dem 
Augerölick als zwei Frauenhände mit entſprechendem Wohl⸗ 
laut auf den Baden des ewwähnten Jünglings klatſchten. 
Der Geohrfeigte betaſtete fein dummes Geſicht und der er⸗ 
wachende Mannesſtolz veranlaßte ihn, nach der Polizei zu 
rufen. Die Dame aber erklärte ihre Tat als die Folge einer 
Beläſtigung. 

* * 

* 


Dieſe Ohrſeigengeſchichte hatte ein polizeiliches Nach⸗ 
ſpiel, an welchem nur das eine noch intereilant war, das der 
grüne Junge ſich als Schüler der oheren Klaſſe einer Mit⸗ 
telſchule erwies, und mit dieſer Feſtſtelluna beginnt das 
zweite Kapitel unſerer Geſchichte, die nichts anderes als eine 
der vielen Geſchichtchen der Petrikauer Straße darſtellt. Dieſe 
Straße wird nicht nur von allen Lodzer Geſchäftemachern, ja 
von all ihren ehrenwerten und weniger ehrenwerten Bürgern 
bevorzugt, ſondern auch von denjenigen, die erſt Bürger und 
Bürgerinnen werden ſollen. Man ſoll die hin⸗ und hertram⸗ 
pelrden Bürſchchen und Mädels in der Petrikauer Straße be⸗ 
trachten, um die ſteigende „Kultur“ getührend einzuſchäzen. 
Das Paſſieren der engen Petrikauer Straße wird für einen 
errſten und beſchäftigten Menſchen zur Qual. Viel qual⸗ 
voller iſt's aber noch, dieſe Jugend anzuſehen, an welcher, 
trotz ihrer Mittelſchälermſitzen, ſehr weiung von auter Stube 
zu merten iſt. Die rotznäßge Geſellſchaft gibt ſich mit einer 
großen Selbſtperſtöndlichkeit einem hirnkoſen Pouſſierveranſi⸗ 
een hin, vorausgeſetzt, daß es nichts Schlimmeres iſt, die 
jeden Denkenden erwidern und erſchrecken muß. Das Er⸗ 
ſchreckende iſt der Mangel an Achtung vor der Frau bei den 
Burſchen, die doch zu Haufe beſtimmt Mitter und Scheitern, 
alſo Erzieherinnen und Freundinnen beſitzen, und der Mangel 
an Selbſtachtung bei dieſen kleinen künftigen Frauen. Wenn 
man Reden und Gebahren dieſer jungen Welt beobachtet. ſo 
findet man eine Entſchuldigung nur darin, daß man es hier 
mit den echten Pflanzen der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit zu 


hinverpflanzen kann, auch in die noch jo rückſtändigen 


Gebiete. Das beweiſt auch, daß man nicht achſelzuckend 
über die Behauptung der rufſiſchen Wirtſchaftskreiſe hin⸗ 
weggehen kann, daß es ihnen gelingen wird, auch ohne 
ausländiſche Hilfe die Induſtrie aufzubauen. Auf jeden 
Fall, objektiverweiſe muß zugegeben werden, daß ſelbſt auf 
den Fachmann dieſes neue, große Textilwerk einen unge⸗ 
mein imponierenden Eindruck macht. Den ruſſiſchen In⸗ 
landbedarf wird es zwar nicht vollkommen decken, wohl 
aber weſentlich die Warenkriſe abſchwächen. Heute iſt der 
Bedarf an ſchwerer Baumwolle 8360 Stück per Tag. Die 
gegenwärtige Geſamtproduktion beträgt 2700 Stück. Nach 
Errichtung der erſten Etappe dieſes Werkes verdoppeln ji 
die Produktion. Nach vollkommenem Aufbau wird der 
heutige Bedarf gedeckt werden können. Allerdings wird 
in der Zwiſchenzeit auch die Nachfrage wieder ace 
Die Baugerüſte von Iwanowo, die gewaltigen Ge⸗ 
bäudekaſten der Textilwerke erwecken den Anſchein eines 
in fieberhafter Konjunktur lebenden Landes. Gerade hier, 
im Proletarierzentrum, verſucht die bolſchewiſtiſche Regie⸗ 
rung, ihr puritaniſches Ideal von Lebensformen zu ver⸗ 
wirklichen. Sechzig Prozent der Arbeiterſchaft von Iwa⸗ 
nowo⸗Wosneſſenſt ſind Frauen. Wo anders als hier ſoll⸗ 
ten die Verſuche gemacht werden, das Schlagwort: „Los 
von der Küche“ zu verwirklichen. So iſt Iwanowo die erſte 
Stadt, die eine großangelegte „Küchenfabrik“ hat. Ein 
zentrales Reſtaurant für die ganze Stadt. Drei Säle — 
den Einheitsmittagsmahlzeiten vorbehalten. Der Küchen⸗ 
betrieb nach Werkſtätten geordnet. Die Fleiſchwerkſtätte, 
die Gemüſewerkſtätte, je eine Werkſtatt für jeden Gang — 
alles mechaniſiert. Hilfsbetriebe, Kühlanlagen, Sauer⸗ 
krautfabrik. Dieſer Betrieb arbeitet zum geringſten Teil 
für ſeine Gäſte. Sechs Autos flitzen um die Mittagsfiunde 
durch die Stadt. Sie bringen das Mittagsmahl in die 
Werke. Fünfzehntauſend Portionen werden täglich her⸗ 
eftellt. Nun wird ſchon wiederum gebaut, bis die Küchen⸗ 
fabrit imſtande iſt, die ganze Arbeiterſchaft der Stadt zu 
veriorgen. Doch der ganze Betrieb, die ganze mechani⸗ 
ſierte Art und Weiſe, nicht nur die Herſtellung, ſondern auch 
der Verteilung, ſo ſauber und hygieniſch ſie iſt — ſie nimmt 
ſchon wieder eine farbige, individuelle Note dem Leben. 
Sie führt dazu, daß in dieſem merkwürdigen Staat ſelbſt 
der Nahrugszufuhr jeder Charakter des Genuſſes genom⸗ 
men wird und ſich in pflichtgemäße Arbeit verwandelt. 
Der Zug ſchleicht durch die dunklen Wälder der oberen 
Wolga, an den zahlreichen mittleren und kleineren Släd⸗ 
ten vorbei. Und da ſieht man: Nicht Konjunktur iſt der 
Zauberer, der die Baugerüſte erſtehen läßt. Immer wie⸗ 
der gleitet in der Nacht der Zug an den großen Fahr iks⸗ 
kaſten vorbei, die aus Hunderten von 9 0 Fenſtern in 
die Nacht leuchten. Tag und Nacht wird gearbeitet. Das 
Licht aus den Fenſtern der Werke flackert wie ſiebrige Au⸗ 
n. Land im Krieg! Seht erſt merkt man es. Wirtſchaft⸗ 
icher Krieg gegen einen unſichtbaren Feind. Lähmende, 


ſich überſchlagende Angſt vor dem Ueberranntwerden. 


Nicht ſo ſehr von außen her. Die inneren feindlichen 
Kräfte — umgreijbare, unfaßbare — ſollen überholt wer⸗ 
den, um ſtärker dazuſtehen, als die aus urwüchſigem Dr 
den ſelbſttätig wachſenden feindlichen Wirtſchaftskiaſte. 
Land im Krieg gegen einen gewaltigen, unſich baren 
Feind, der dieſen fieberhaften Glanz der in Arbeitsillami⸗ 
nation erſtrahlenden Werke erzeugt. Land im Krieg! 
Auch die Menſchen im Zuge beſtärken dieſen Eindruck. Da 
ſteigen fie ein, die Arbeiter der verſchiedenen Schichten, 
auf kleinen Stationen, in der Nähe der grade Textil⸗ 
werke. Ueberarbeitete, abgehärmte Geſichter. 

ſprechen von Brotfarten, vom Fehlen von Waren, von 
Mangel an Mehl, vom ſchlechten Fleiſch. Von ſteigenden 
Preiſen. Um vierzig Prozent find in den letzten drei Mo⸗ 
naten die Preiſe für Milch und Gemüſe geſtiegen. Fieber⸗ 
haft glänzen die Augen der Männer. Land im Krieg 
gegen einen unſichbaren Feind 


singend erinnert 


Beim Vergleich mit der Bortıltg 


tun hat. 8 
man ſich der Worte des Philoſophen: „Der Krieo mb 
ſchlechte Kerle als er deren vernichtet.“ 

* Pr * 


Das Lodzer Schulkuratorium hat dieſen Dingen Seite 
falls Beachtung geſchenkt. Es hat vom grünen Tiſch aus die 
gange Angelegenheit mit einem Federſtrich „in Ordnung ge⸗ 
bracht“. Es hat der Schuljugend den Ausen At außer dem 
Haufe nach ſteben Uhr abends verboten. Will ein Schüler 
nach der feſtgeſetzten Zeit ausgehen, fo kann er es nur in der 
Begleitung Erwachſener oder mit der Erlaubnis ſeiner Schul⸗ 
behörden kun. 

Dieſe Maßnahme, die eines Poliziſten oder Offiziers 
würdig wäre, hat ſich infofern bewährt, als die Schuljugend 
neben den anderen Unarten ſich noch der W der 
Anordnungen der Schulbehörde ſchuldig macht. Sonſt tft es 
beim alten geblieben, und es wird auch nicht beſſer werden, 
ſelbſt wenn die geſamte Lehrerſchaft auf die Schülerſagd aus ⸗ 
gehen würde, was ſie vernünftigerweiſe bleiben laſſen wird. 

Unſere Schulbehörden arbeiten recht tüchtig mit verſchie⸗ 
denen Schulparagraphen, aber eines ſcheinen fe noch nicht 
verſtanden aan en: dieſes eine iſt die natürliche, unüber⸗ 
windliche Anziehungskraft der Ge 
nicht verſtanden, der männlichen und weiblichen Schuljugend 
Gelegenheit zu geben, offen und ungebunden zuſammenzu⸗ 
treffen, einander ohne künſtliche Hemmungen kennenzulernen. 
Sie haben es nicht verſtanden, daß gegenſeitige Achtung bei 
den Geſchlochtern tiefſtes Erziehungsprinzip iſt und daß nur 
in dieſer Weiſe Jungen und Mädels es lernen werden, ohne 
Frivolität, die nur ein Deckmantel für natürliche auffeimende 
Empfindungen iſt, zu verkehren. 

Wir hoffen, fie werden es bald verſtehen lernen und das 
01 a 1 Gul daz 5 50 Pi derjenige, 

en gemeinſamen en ort ſpr neun 
fa gen Ye 10 1800 he, ſpricht, auf ötg® 

ir müſſen daher, in Ermangelung beſſerer Hilfsmittel 
einer jeden Dame, die von einem naſeweiſen Schub 1 
beläſtigt wird, empfohlen, von ihren Händen Gebrauch zu 
macken. Es iſt das ein Notbehelf, der e 
Sprößling Ihliehlich doch zum Nachdenken veranlaſſen kann. 


ie Frauen 


chlechter. Sie haben es 


Rückblick auf das Jahr 1929. 


Januar: 
Herr Trotzki iſt im weiten Bogen 
Aus Sſowjetrußland 'rausgeflogen. 


. Februar : 
Von Nord bis Süd gab's ſteife Ohren, 
Die Oſtſee ſelbſt iſt zugefroren. 


(Zeichnungen von Max Kellerer. 


März: 


Monacos Spielſaal bringt nichts mehr, 
Drum fällt man übern Fürſten her. 


April: 
Den Gegner Schmelings Fauſt nicht ſchont, 
Mit Dollars wird's ihm gut gelohnt. 


Mai: 
Herr Aman Ullah hat kein Glück, 
Der Fortſchritt bricht ihm das Genid. 
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September: 


Herrn Kreugers Gelder tun ſehr wohl, 
Drum ſchenkt ihm Deutſchland ein Monopol. 


LE 


Juni: 
Madrid: Dem Kriegsſtier ſchlugen manche 
Toreros aus dem Völkerbunde, 


Oktober: 
Herr Sklarek war ein feiner Mann, 
Die Pelze bot er gratis an. 


Juli: 


[Wunde 


November: 
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der Zußballweltmeikteeichait, 


Abſagen aus den meiiten Ländern bedeuten eine Katafteonhe, 


Die Weltmeiſterſchaft im Fußball ſoll bekanntlich im 
Jahre 1930 in Uruguay, dem zweimaligen Olympiaſſeger 
von Paris und Amſterdam, zum Austrag gelangen. Der 
Gedanke einer Fußballweltmeiſterſchaft tauchte im Jahre 
1927 anläßlich des Kongreſſes der „Federation Internatio⸗ 
nale de Football Aſſociation“ auf, jedoch wurde ein end⸗ 

2 Beſchluß ein Jahr ſpäter in Amſterdam gefaßt. 

ie Begeiſterung unter den Fußballnationen für gie neue 
Veramſtaltung war groß. Zahlreiche Länder bewarben ſich 
um die eg der Fußballweltmeiſterſchaft, u. a. Uns 
garn, Uruguay, Schweden, Italien. Auf dem Fifa⸗Kon⸗ 
greß in Barcelona 1929 wurde beſchloſſen, Uruguay 
mit der Durchführung der erſten Fußballweltmeiſterſchaft 
zu betrauen. Es wurde alſo kein Unwürdiger berufen, 
denn, wenn die Südamerikaner es verſtanden, zweimal 
Olympiſcher Meiſter zu werden und auch in ihrer Heimat 
den Fußballſport zur höchſten Blüte und zum Nationalſport 
zu entwickeln, ſo iſt das ein ſchlagender Beweis, daß Uru⸗ 
guay auch fähig iſt, die Weltmeiſterſchaft durchzuführen. 

Trotzdem ſtellten ſich aus ganz Europa, Spanien und 
Belgien ausgenommen, Ablagen ein. Man war mit dem 
Austragungsort nicht einverſtanden und hegte berechtigte 
Zweifel, ob Montevideo, die Hauptſtadt Uruguays, auf eine 
17 große Anzahl Teilnehmer rechnen köunte. 

eulſchland war gleich abgeneigt, ſich vertreten zu laſſen, 
auch die mitteleuropäiſchen Staaten mit Oeſterreich an der 
Spitze ſprachen ſich gegen eine Beſchickung aus. Es folg⸗ 
ten noch Abſagen aus Frankreich und vor allem Rn J 
ber Fußballgroßmacht, ohne die leider eine Fußballwelt⸗ 
meiſterſchaft nicht möglich iſt. 

Die ablehnende Haltung der europäiſchen Staaten iſt 
auf die ungünſtige finanzielle Lage der Fußballverbände 
zurückzuführen. Denn eine ganze Expedition nach Uru⸗ 
guay auf ca. drei Monate zu entſenden, erfordert viel, jehr 
viel Geld. Uruguay versprach, in dieſer Beziehung nach 


r 


Möglichkeit entgegenzukommen, trotzdem konnte ſich Eu opa 
bisher nicht entſchließen zuzuſagen. Immer noch würden 
ungeheure Summen aufzubringen ſein, die wir eben nicht 
in der Lage ſind herbeizuſchaffen. Außerdem müßte der 
europäſſche Fußballbetrieb in jedem Lande auf drei Monate 
eingeſtellt werden, denn man kann ſich doch keine Meiſter⸗ 
ſchaft als normal vorſtellen, wenn die beiten Spieler fehlen. 
Dieſer Umſtand würde Mißſtimmung hervorrufen und es 
würde viel weniger Geld als üblich in die bodenloſen Ver⸗ 
einskaſſen gelangen. 

Europa ſagte alſo ziemlich ganz, trotz der Garantien 

Uruguays, ab und die Weltmeiſterſchaft verſpricht eine rein 
e en Angelegenheit & werden. Dies iſt für 
die Veranſtalter ein ſeer harter Schlag und bedeutet gleich⸗ 
getig einen finanziellen Mißerfolg. Es iſt allgemein be⸗ 
annt, daß Uruguay große Summen für Stadionbauten 
ausgegeben hat und daß die Unkoſten nur dann gedeckt 
a können, wenn die Veranſtaltung äußerft zugkräf⸗ 
tig At. f 

Die erſte Fußballweltmeiſterſchaft droht nun zu einer 

ſportlichen und finanziellen Kataſtrophe zu werden. Uru⸗ 

ay, kurz entſchloſſen, beſchloß, ſämtliche euro päiſchen 
Fußballverbände, die die Weltmeiſter⸗ 
ban im Jahre 1930 nicht beſchicken, zu 

oykottieren. Es war ein ſchwerer Fehltritt der 
uruguayſchen Fußballdiplomatie. Dieſer Boykott hat je⸗ 
doch in Europa wenig Eindruck hervorgerufen, denn man 
legt wohl keinen allzugroßen Wert darauf, Uruguay nach 


Europa zu verpflichten. 


Wie es num auch noch kommen wird, ſteht es feſt, daß 
Uruguay durch dieſen Boykott beſtimmt nicht mehr errei⸗ 
chen wird, und daß eine Fußballweltmeiſterſchaft ohne die 
europäiſchen großen Fußballnationen wie England, Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Tſchechoflowakei nicht möglich iſt. 
W Eugen Roesner. 


Weit hinten in der Mandſchurei, 
Macht Sſowjetrußland Kriegsgeſchrei. 


An Wallſtreets Börſe gab es Krach, 
Das Dollarland ſeufzt Weh und Ach. 


Auguſt: 
Beſchluß im Haag: Räumungsboginn. 
Rund um die Welt fährt Zeppelin. 


f Dezember: a 
Macdonald ſprach: „Friede auf Erden!“ 
O, laßt es doch einſt Wahrheit werden! 


Wie ſteht es um Heidenreich und mon? 


Die Meldung, daß die bekannten oberſchleſiſchen Fuß⸗ 
baller Heidenreich und Kumor die Abſicht haben, nach Lodz 
überzuſiedeln, hat im ganzen Reiche regſtes Intereſſe her» 
vorgerufen. Namentlich in Oberſchleſien wird darüber viel 
geſprochen, was aus folgenden Zeitungsnotizen hervor⸗ 

ſeht. Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: 

Wie die Lodzer Preſſe von Sonnabend berichtet, ſoll 
Heidenreich, der ausgezeichnete Fullback des Kattowitzer 
Klubs demnächſt für den Liganeuling L. T. S. G. Lodz 
tätig ſein. Die Lodzer Zeitungen bezeichnen dieſe Nachricht 
als ein Gerücht. Wir haben bis jetzt vom 1. F. C. Katto⸗ 
witz noch nicht erfahren können, inwieweit an dieſer An⸗ 
gelegenheit Wahres iſt. An und für ſich wäre das Aus⸗ 
ſcheiden des Kattowitzers bedauerlich und ſicher für ihn 
aurch nicht von Vorteil, da er ſeit langer Zeit an einer 
Knieverletzung laboriert, die ihn an einer vollen Entfal⸗ 
tung ſeiner Fähigkeiten hindert, zumindeſt aber ſeine 
Leiſtung bei einzelnen Spielen beeinflußt. In einer 
Mannſchaft, wie der des 1. F. C., in der Heidenreich ſehr 
gut eingeſpialt iſt, it das Zuſammenſpiel ausſchlaggebend. 
Das Hineinfenden in eine neue Mannſchaft iſt natürlich 
ungemein ſchwer und birgt große Schwierigkeiten in ſich. 
Wie dem auch ſei, wir ſind wirklich geſpannt, wie es um 
den Klub im Frühjahr, zu Beginn der Verbandsſpiele, 
ausichen wird. Iſt der Begriff Mannentreue wirklich etwas 
ſo Gleichgültiges geworden in unſerer ſo ſehr zur Oberfläch⸗ 
lichkeit neigenden Zeit? 

Auch Kumor, der talentierte Mittelſtürmer des K. S. 
Naprzod Lipine ſoll dem „Ruf aus dem Norden“ folgen 
und in Kürze nach Lodz überſiedeln. Guter oberſchleſiſcher 
Fußball, du biſt auch ſportlich ein wertvoller Exportartikel 
geworden! 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ glaubt nicht an einen 
Uebertritt dieſer Spieler. 

Der „Kurjer Lodzki“ meldet, daß der Verteidiger 
Heidenreich und der Mittelſtürmer Kumor (Naprzod) zum 
= T. S. G. abwandern wollen (22). Wer glaubt, wird 
ſelig. 4 

Fällt Touring ab? 


Tourings Los wurde bereits beſiegelt, aber die Vio⸗ 
leiten haben noch Hoffnung in der Liga zu bleiben. Warta 
und Czarni versprachen auf der Generalverſammlung der 
Liga in dieſer Angelegenheit für Touring das Wor: zu ers 
greifen. Nunmehr erfahren wir, daß Warta und ebenjo 
Czarni wenig Luſt zeigen, die Touriſten vor dem Abſtieg 
zu ietten. Somit kann man mit Beſtimmtheit rechnen, 


daß Touring das bittere Los des Abſtiegs mit dem 1. F. C. 


Kattowitz teilen wird. 


— — — a 
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Ne. 1 Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Dreiſter Naubüberfall 
auf eine Nolariatslanzlei. 


Am Montag abend wurde auf die Kanzlei des Rechts⸗ 
anwalts Viktor Noloſowfti in Zdunſka⸗Wola ein 
überaus dreiſter Raubüberfall ausgeübt. Gegen 7 Uhr 
abends drangen ſieben mit Revolvern bewaffnete Banditen 
in die Kanzler des Rechtsanwalts ein, terroriſierten 
den Rechtsanwalt, ſeine Familie und das Bureauperſonal, 
worauf ſie alle feſſelten und ihnen befahlen, ſich ruhig zu 
verhalten, widrigenfalls ſie erſchoſſen würden. Sie er⸗ 
brachen alle Schubladen, in denen ſie aber nur geringe 
Summen vorfanden. Aus dem Kaſſenſchrank fielen ihnen 
2000 Zloty in die Hände. Jedenfalls mußten die Ban⸗ 
diten gewußt haben, daß der Rechtsanwalt eine größere 
Summe Geldes bei ſich hatte. Sie kamen aber * ſpät, 
denn kurz zuvor hatte der Rechtsanwalt 10 000 Zloty zur 
Bank geſchickt. Die Banditen hauſten ſo gegen zwei Stun⸗ 
den, wobei fie alle Bureau⸗ und Wohnräume plünderten. 
Gleich nach der Flucht der Banditen wurde die Polizei 
alarmiert. An den Tatort begab ſich ſofort der Leiter des 
wojewodſchaftlichen Unterſuchungsamtes, Inſpektor Nojel, 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung führte zur Verhaftung 
eines der Banditen. Eine ſtarke Polizeiabteilung hatte die 
Verfolgung der Täter aufgenommen, die längs des Eiſen⸗ 
bahndammes in Richtung Laſt flohen. Zwiſchen der Po⸗ 
lizei und den Verfolgten eröffnete ſich ein heftiges Feuer⸗ 
gejecht. Die Banditen bogen dann in Richtung Konſtan⸗ 
tynow ab. Hier gelang es der Polizei, einen zweiten Ban⸗ 
diten feſtzunehmen. Beide Gefangene wurden gefeſſelt und 
unter ſtarker Bewachung nach Lodz gebracht. Die Verfol⸗ 
gung der anderen Mitglieder der Räuberbande dauert noch 
an. Es wird als ſicher vorausgeſetzt, daß die, Polizei im 
Laufe des heutigen Tages alle übrigen Banditen dingfeſt 
machen wird. 


— 


Ein Gpitzbube, der mit ſich 
verhandeln läßt. 


Polniſche Blätter wiſſen aus Warſchau eine originelle 
Diebesgeſchichte zu erzählen. In dem Kaffeehaus „Mala 
Ziemianſta“ war vorgeſtern nachmittag eine ungewöhn⸗ 
liche Panik entſtanden. Eine Dame ſchrie plötzlich auf, daß 
man ihr die Handtaſche mit über 400 Zloty geſtohlen habe. 
Kurz darauf gewahrte ein Herr, daß ihm die Brieftaſche 
mit dem gejamten Inhalt verſchwunden war. Kaum hatte 
ſich die Erregung gelegt, als ein zweiter Herr aufſprang 
und kundgab, daß ihm die Brieftaſche mit 700 Zloty, zwei 
Auslandspäſſen, einigen Eiſenbahnbilletts uſw. geſtohlen 
worden ſei. Eine ſofort vorgenommene Reviſton bei ge⸗ 
ſchloſſenen Türen hatte keinen Erfolg. Nach einiger Zeit 
rief jemand telephoniſch den Beſiger des Kaffeehauſes an 
und erklärte ihm, daß die geſtohlenen Sachen ſich in guter 
Obhut befänden. Was die zwei Auslandspäſſe und die 
Eiſenbahnkarten anbetreffe, ſo könne ſie der betreffende 
Herr zurückbekommen, wenn er dafür 100 Zloty und — 
100 Stück Pfannkuchen opfere. Wie berichtet wird, ſoll der 
Beſtohlene wirklich auf dieſen Handel eingegangen ſein. 


Kommuniftiſche Ausſchrellungen in Poſen. 


Einige Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei be⸗ 
nutzten am Montag fade die Gelegenheit, um vor 
dem Lokal des Arbeitsvermittlungsamtes, wo ſich eine 
größere Menge Arbeitsloſer verſammelt hatte, zu agitieren. 
Als der Poliziſt Kowalewski einen gewiſſen Chwiatkowfki 
aufforderte, ſich zu legitimieren, ſtürmten einige Personen 
auf den Poliziſten zu, ſo daß dieſer zu Boden fiel. Hierbei 
hatte er einige ernſte Verletzungen davongetragen. Erſt 
als eine ſtärkere Polizeiabteilung heranrückte, zerſtreute 
ſich die Menge. 


Tomaſchow. Ein Opfer der eigenen Un⸗ 
dorſichtigkeit. Der Eiſenbahnabſchnitt der Linie 
Slotwiny⸗Kamienna war geſtern der Schauplatz eines 
tragiſchen Vorfalls, der beinahe ein Menſchenleben gefor⸗ 
dert hätte. In einem Waggon dritter Klaſſe befanden ſich 
beurlaubte Soldaten des in Tomaſchow ſtationierten 25. 
e darunter auch der Gemeine Reinhold 
Atlas. Als ſich der Zug dem Dorfe Bratkow näherte, wo 
Atlas beheimatet iſt, entſchloß ſich dieſer, vom Zuge zu 
ſpringen, um ſich den Weg abzukürzen. Der Soldat ſprang 
jo unglücklich, daß er mit einem Fuß unter die Räder des 


Buges geriet, der ihm das Bein oberhalb des Unterſchen⸗ 
e 


[8 abkrennte. Der ſchwerverwundete Soldat wurde nach 
Tomaſchow gebracht. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 
Petrilau. Beim Fiſchen ertrunken. Auf 
dem Zubrowo⸗See bei Petrikau verſuchte der Einwohner 
des Dorfes Remienkin Antoni Luka vermittels Petarden 
Fiſche zu betäuben, um ſich dadurch einen leichten Fang 
u ſichern. Der unvorſichtige Bauer betrat die dünne Eis⸗ 
ſchicht des Sees, die unter ſeiner Laſt einbrach. Luka er⸗ 
trank und konnte erſt nach 24 Stunden geborgen werden. 
Wielun. Ein frecher Raubüberfall. In 
den Kolonjalwarenladen von Teophil Koscielny im Dorfe 
Gremby drangen vorgeſtern zwei maskierte Banditen ein, 
von denen der eine mit einem Revolver, der andere mit 
einem Bajonett bewaffnet war. Die Räuber verlangten 
von Koscielny die Herausgabe des Geldes. Als dieſer ab⸗ 
lehnte, knebelten ſie ihn und plünderten den Laden und 
den Geldſchub. Beim Verlaſſen des Ladens erklärten die 
Banditen dem Veſitzer, daß der Ueberfall als ein Racheakt 
dafür zu gelten habe, weil Koscielny während der Kriegs⸗ 


N 


Lodzer Volkszeltung — Mittwoch, den 1. Januar 1930. 


zeit zur Verhaftung eines ihrer Kameraden beigetragen 
e 


Die von der Polizei ſpäter eingeleitete Verfolgung 
der Banditen führte zur Feſtnahme von vier Perſonen, die 
der Tat bezw. der Beteiligung dringend verdächtig ſind. 
Die Namen der Verhafteten werden vorläufig noch gejeim- 
gehalten. a f 

Lowiez. Mord. Zwiſchen den Brüdern Michalfki 
und dem Joſef Staszewſki aus dem Dorfe Bratkowice, 
Kreis Lowicz, war nach einem Zechgelage ein hefliger 
Streit entſtanden, der in eine Schlägerei ausartete. Plötz⸗ 
lich zogen die beiden Brüder Meſſer und ſtürzten ſich auf 
den Staszewfki, wobei fie ihm ſchwere un Ken bei⸗ 
brachten. Der Verwundete mußte nach dem Krankenhaus 
gebracht werden, wo er nach kurzer Zeit verſtarb. Die 
mörderiſchen Brüder wurden verhaftet und im Gefängnis 
untergebracht. ; 

Graudenz. Beſtohlene Zigeuner. Eine Zi⸗ 
geunerbande, die ihre Zelte erſt neuerdings bei Graaden⸗ 
aufgeſchlagen hat, hatte ungewöhnliches Pech. Bisher noch 
nicht ermittelte Diebe haben es verſtanden, ich an das 
Zigeunerlager heranzumachen und es Kab zu be⸗ 
ſtohlen. Den Dieben iſt u. a. auch eine Goldmünzenſamm⸗ 
lung im Werte von einigen tauſend Zloty in die Hände 
gefallen. Die Zigeuner haben für die Ergreifung der Diebe 
eine hohe Belohnung ausgeſetzt. 

Königshütte. Ein Auto fährt in eine 
Militärmarſchkolonne. In der Nähe des Sta⸗ 
dions fuhr der Lieferwagen eines Königshütter Flei chers 
in eine zu einer Felddienſtübung ausrückende Kompagnie 
Soldaten des 75. polniſchen Infanterieregimen s. Dabei 
wurden drei Soldaten fo ſchwer verletzt, daß fie mit dem 
Krankenwagen nach dem Lazarett gebrachten werden 
mußben. 
DDr 


Nadio⸗Stimme. 
Für Mittwoch, den 1. Januar 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 

12.10 Muſikaliſche Matinee, 14.20, 14.50 und 16.55 Kon⸗ 
rt, 16.20 Schallplattenkonzert, 20 Populäres Orcheſter⸗ 
niert; 23 Tanzmuſik. 

Kattowiß (734 kHz, 408,7 M.). . 
15.40 Orcheſterkonzert, 19.20 und 20.05 Populäres Or⸗ 
cheſterkonzert, 23.20 Tanzmuſik. 

Krakau (959 195, 313 M.). 

16.55 Konzert, 19 Verſchiedenes, 20 und 24 Fanfare. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 

17.15 Kinderſtunde, 17.45 Soliſtenkonzert, 18.45 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.30 Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). f 
11 Orgelkonzert, 13 Mittagskonzert, 15.30 Schallplatten⸗ 
konzert, 16.20 Unterhaltungsmuſik, 20 Oper: „Carmen“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

9 Blaskonzert, 11.30 Suiten⸗ und Ballettmuſik, 16.50 Har⸗ 
moniumkonzert, 19.05 Moderne Operetten. 

Frankfurt (770 193, 390 M.). 6 
12 Schallplattenkonzert, 15 Klavierkonzert, 15.30 Chor⸗ 
konzert, 16 Konzert, 19.30 Orgelkonzert, 20 Unterhal⸗ 
tungskonzert. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). > 
13 Neujahrskonzert, 14 Mittagskonzert, 16 Operetten⸗ 
Revue, 17.25 Heiteres Konzert, 21.80 Neujahrs⸗Variete, 
00.30 Nachtkonzert. 

Köln (1319 1955, 227 M.). 

13.05 Miktagskonzert, 20 Singſpiel: „Die Zauberflöte“. 
00.01 Schallplattenkonzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
10.20 Cellovorträge, 11 Volkstümliches Konzert, 15.30 
Populäres Konzert, 18.40 Oeſterreich, 19.30 Arbeiter⸗ 
Sinfoniekonzert. s 


Für Donnerstag, den 2. Januar 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 153, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Soliſtenkon⸗ 
zert, 20.30 Leichte Muſik, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). a 
Warſchauer Programm. 

Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Soliſtenkonzert, 8.45 
Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Neue Violinmuſik, 
19 Unterhaltungskonzert, 20.30 Komödie: „Major Bar⸗ 
bara“, 22.30 Funktanzunterricht. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). J 
2.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert „19.30 Aus älteren Operetten, 20 Kon⸗ 
zert, 21.30 und 22.45 Unterhaltungskonzert. 
Hamburg (806 kHz. 372 M.). i 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 Konzert, 16.15 
Bläſer⸗Kammermuſik, 17 Fünf⸗Uhr⸗Tee, 17.50 Unter⸗ 
„ haltungskonzert, 20 Drama: „Die Sintflut“. 
a ib 15 2207 
und 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonze 
17.30 Veſperkonzert, 20 Röſſelſprung. n 
Wien (581 kz, 517 M.). 
11 Vormittagsmufik, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.80 
Muſikvortrag, 20 Chorvorträge der neuen Wiener Ma⸗ 
drigal⸗Vereinigung, 21 Liederſtunde, 21.30 Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 5 


Thealer⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petritauer 243. 


Heute, 7 30 Uhr abends 5 


Letzte Aufführung „Friederike“ 
Singſpiel in 3 Akten. Muſik von F. Lehar. 
Preiſe der Plätze Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


Montag, den 6. Januar, 4 Uhr nachmittags 


Das berwunſchenewweihnachtofeſt 


Märchen für jung u alt m. Geſang u. Tänzen in 4 Aufzügen 
von F. Renker. Muſik von Gunther Boyde. 
Preiſe der Plätze Zl. 1.50 bis Zl. 4.— 


— — 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Vetrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


Aus dem deulſchen Geſellſchaſtoleben 


Kinderſeſt in der St. Trinitatisgemeinde. Herr Paſtor 
G. Schedler ſchreibt uns: Heute, um 3 Uhr nachmittags, findet 
im Saal an der Konſtantynowſka 4 eine Weihnachts⸗Kinder⸗ 
feier ſtatt. Kleine und größere Beſucher des Kindergottes⸗ 
dienſtes in der St. Trinitatisgemeinde haben Sprüche, Ge⸗ 
dichte, Lieder und ſogar ein Märchen vorbereitet, um damit 
das ſchöne Weihnachtsfeſt, das Kinder beſonders gern haben, 
nochmals zu preiſen. Zu dieſer Feier werden alle lieben 
Kinder herzlich eingeladen. Auch Erwachſene, die Kinder lieb 
haben, ſind willkommen. 

Kath. Kirchengeſangverein „Anna“ in Lodz. Die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung findet nicht wie alljährlich am 
6. Januar (Drei⸗Königs⸗Tag), ſondern Sonntag, den 5. Ja⸗ 
nuar 1930, um 3 Uhr nachmittags im erſten und um 4 Uhr 
im zweiten Termin ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Von der deutſchen öſſentlichen Bücherei. Die geſchätzten 
Leſer werden hiermit in Kenntnis geſetzt, daß die Bücherei des 
Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer⸗ 
ſtraße 243, Zimmer 15 (Eingang zu den unteren Räumen des 
Männergeſangvereins), nach der Feiertagsunterbrechung jetzt 
wieder alle Tage von 5 bis 8 Uhr abends geöffnet ſein wird. 
Die Zweigausgabeſtelle der Bücherei in Zubardz, Bol. Lima⸗ 
nowſkiego (Alexandrowſka), im Hofe 2. Stock, wird von jetzt 
an Montags und Donnerstags, von 6 bis 8 Uhr 
abends, geöffnet ſein. 

Bunter Abend im Chriſtlichen Commisverein. Wie aus 
dem Inſerat zu erſehen iſt, veranſtaltet der Chriſtliche Com⸗ 
misverein in ſeinem Vereinslokal, in der Al.⸗Kosciuszli 21, 
am Sonnabend, den 4. Januar, um 9 Uhr abends, einen 
Bunten Abend, der als Auftakt für die bevorſtehende 
Karnevalszeit gedacht iſt. Alt und Jung ſoll ſich an dieſem 
Abend fröhlich und vergnügt bei Tanz, Geſang und Humor 
amüſieren. Alle Vorbereitungen für dieſe Veranſtaltung find 
mit großer Sorafalt getroffen worden. Die Muſik liefert wie 
immer der Kapellmeiſter Herr Reinhold Tölg. Im Programm 
nehmen ſehr bewährte Kräfte Anteil. — Da auch für das 
leibliche Wohl beſtens geſorgt und das Vereinsbüfett mit Ge⸗ 
tränken und Speiſen gut beſchickt iſt, ſo dürfte bei allen Mit⸗ 
gliedern ſowie Freunden des Vereins nur eine Parole ſein: 


1 


beitspartei Polens 
Vortrag über Tuberkuloſe. ö 


Die Exekutive des Bezirksrates Lodz veranſtaltet am 
Sonntag, den 5. Januar, um 10 Uhr vormittags, im Saale 
des N Stadtrats, einen aufklärenden Vortrag über die 
Tuberkuloſe und ihre Bekämpfung. Als Vortragender iſt ein 
bekannter Lodzer Arzt gewonnen worden. Die Ortsgruppen 
vorſtände haben ihre Mitglieder auf dieſen Vortrag aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Eintritt haben auch Nichtmitglieder. 

Die Exekutive. 


Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Freitag, den 3. Januar, um 7.30 Uhr abends, findet im 
Lokale, Petrikauer 109, eine Sitzung der Exekutive des Be⸗ 
zrilsrates der Stadt Lodz Statt. 


Chojun. Am Donnerstag, den 2. Januar, um 8 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. 7 
„Alexandrow. Allen Verwaltungs» ſowie Reviſionskom⸗ 
miſſionsmitgliedern wird zur Kennknis gebracht, daß am 
Sonnabend, den 4. Januar 1030, pünktlich um 7 Uhr abends, 
eine außerordentliche Verwaltungsſitzung ſtattfindet. Da wich⸗ 
tige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen 
aller Mitglieder Pflicht. 


deutſcher Sozial. Jugendbund Volens. 
Achtung Jugendliche! 


Das ſo lange erſehnte Buch über das internationale 
Jugndtreffen in Wien iſt nun endlich unter dem Titel „Rote 
Jugendfahnen über Wien“ erſchienen. Das Buch bringt eine 
Fülle von Aufnahmen, die das Leben und Treiben der roten 


Jugend während der Wiener Tage darſtellen. Der kurze Text 


ergänzt poll und ganz die Bilder. Das Buch iſt zum Preife- 
von 2 Zloty beim Bezirksvorſtand zu haben. Abzuholen von 
5 bis 7 Uhr abends ſeden Montag Petrikauer 109. 

Lodz⸗ Zentrum. Donnerstag, den 2. Januar, 7 Uhr 
abends, findet ein Volksliederabend ſtatt. Liederbücher find 


mitzubringen. Gleichzeitig wird den Vorſtandsmitgliedern 


bekanntgegeben, daß nicht Mittwoch, ſondern Sonntag, den 
Ben 2 Uhr nachmittags, unſere Vorſtandsſitzung ſtatt⸗ 


1 
9 
A 
* 
5 
2 
A 
0 
* 
3 
7 
3 
3 
a, 
h 


— EERREN 2 


Tue a Tr en, 


N — 


2 


(2::blatt) 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von A. Czudnowfti. 
1 Zloty, an F Sonn» und eee von 12— 


, Temmis⸗ Vereſt 
3. g. U. in Lodz. 
Aleſe Kosciuszki 21 : Tel. 13200 


Zu der am Sonnabend, 


I be KAREL NT 
Uhe abends ftattfindenden 


Revue 


Humor — Geſang — Tanz 


laden wir alle werten Mitglieder mit Angehö⸗ 
rigen, fowie Freunde unferes Vereins herzlich 


ein. D 


Lodzer en 
„Aurora“ 


Am Sonnabend, den 4. 
Januar, um 8 Uhr abends, 
findet im eigenen Lokal, Ko⸗ 
pernika 70, die traditionelle 


==" eihmachtefeier 


verbunden mit Preisverteiſung itatt. 
Mitglieder und deren Angehörige werden erſucht, 
zahlreich zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 
Einteitt frei 


. 


— 


Ehrlich gemeinter 


Neujahrswunſch! 


Intelligenter Herr in den 90 er Jahren, Be⸗ 
figer eines rentablen Unternehmens, wünſcht 
eine intelligente charaktervolle Dame (Fräu⸗ 
lein oder Witwe ohne Anhang), mit etwas 
Vermögen, zwecks Heirat tennenzulernen. 
Nur ernſtgemeinte Oſſerten kommen in Frage. 
Volle Diskretion zugeſichert. Gefl. Offerten 
mit Lichtbild, das retourniert wird, unter 
„Ernſtgemeint“ an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


UP 


Geld und Zeit 


foart man nur enit 


Brunsviga 


der weltbelaunten Nechenmaſchine. 


Towarzystwo Przemystowo-Handlowe 
BLOCK-BRUN Sp. Akc. w Warszawie 


Oddziat w LODZI: Piotrkowska 125 


Tu 


III 


SH 
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& 
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Zabrit 
Kilinftiege 130 


dns Jahr 1930 ift ein gaht 1 55 Umwälzungen für die „Luna“. 


Das hervorragende Kunſtwerk der amerikaniſchen Filmfabrik „Metro⸗Goldwyn⸗Mayer“. 


ki: 
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— heute glanzvolle Neujahrspremlere! 


Die ſinnige, überſtürzende verführeriſche Filmkönigin 


Greta Garbo un Lewis Stone und Nils Afther are del en lehr Dar 


„Die wilde Orchidee“ 


Für den Karneval 


Sradhemden, Welten, 
ſchwarze Kravatten. 
Handſchuhe 


A. SE SPODENKIEWICZ | 


rege PIOTRKOWSKA 150 
weater ober 
Schals Wäsche 11. LISTOPADA 26 


— 
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‚il! 


Kirchengeſangvberein 
der St. Trinitatis⸗Gem. Lodz 


Am Sonntag, den 5. Januar 5 1 nachmittags 5 
Uhr, begeben wir im eigenen Vereinslokal an der Ron · 
ſtantine ße Nr. 4, unſer traditionelles 


Chriſebaumfeſt 


wozu wir die werten Mitglieder nebſt Familie und eingeführte Gäſte 


herzlich einladen. h 
Dfandlotterie. e NUR. 


Div. Ueberraſchungen. 
der Vorſtand. 
u Mute 


Kino ino „UCIECH, 1 Eimanonftift. 


- (Alerandeowila) 
Heute und folgende Tage: Der große Schlager der Saiſon 


Champagner Laber 


In den Hauptrollen: 


Nanch Carroll und Nichard Arlen. 
Nächſtes Programm: „Die Sünderin“ 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
Preise der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 3l., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 
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Billiger Einkauf 


— von — 
Sweater 
ullober 
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unterwüſche 
Handſchuhe 
Strümpfe 
e 
b Schals 
Beſte Qualität zu Fabrikspreiſen empfiehlt Reelle Bedienung 


P.SCHÖNBORN i Ska 1002 


Ecke Nawrot u. Sienkiewicza 52 c Tel. 132-10 


ECODO0O000000X000000C00000M 


Das Ideal des Kenners 


Flügel, Pianos und Harmonien 
der Firma Auguft Jörſter, Löbau / Sa., und Georgswalde 


Die große 8 des modernen Klabvieraues. 
Unerreicht in Ton und Ausſtattung. Prämiiert 
auf allen Weltausſtellungen mit nur erſten Preiſen' 


Weltberühml. — Patent⸗Konſtrultſon.— Weltbekannt. 
Alleiniger Vertreter: Piano⸗Haus 


CARL KOISCHWITZ, Lodz, 


Petrikauer Strasse 67, Tel. 154.78 u. 224.72. 


Preiſe mäßig. — Größte Auswahl. — Beſte SBOQlILNBEDERTUNHUBEN 
Lagerbeſuch erbeten. 


o 
2 
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Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., an Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 12 Uhr, Preiſe der Plätze zur erſten Vorſtellung ab 
3 nachm., ſämtliche Plätze zu 1 Zloty. nn 5 am 25. und 26. Dezember ungültig. 


—— 


dramea Anawanı, / Recta 
"Qnnlititen, / Mfceige 


Pretec, / Schänste 
Modelle. / Ant- 
merkeamste 


Unſer Geſchäſt 


K.WIHAN :=: 
Ri Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Etraße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren, Damen und Kindet⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unfer Abnehmer ſeln 


* 


Wie verkaufen gegen günflice Bedingungen 


1 


gbr, Schu 
Eſfenzen 


Backpulver „Saxonia“ 
BAUTEN I 


fr 
d 4. 


PetrikauerStr. 157 C0 15 1275 Er, 


12 


Mtimmummmnume 


SAinummummmmntet. 
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Große Auswahl in Me⸗ 
tallbetiſtellen inländ. u. 
ausländ., Kinderboggen, 
amerik. Wein albinen, Bolltermoiragen, ſo⸗ 
wie hygien. Federmatratzen „Patent“ für Holzbett⸗ 
ſtellen nach Maß, hygien. Tapczaus Marke „Pa⸗ 
tent“ zu haben am billigſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabrikslager „DOBROPOL" 
Lodz. Petritauer 73, im Hofe. Tel. 15861, 


MiejsRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wo dns RyneK (rög Rokiciäskiej) 
Od dnia 31 grudnia 1929 r. do poniedziatku, 
dnia 6 stycznia 1930 r. 


Dia. dorostych poczgtek seansöw o godz. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Dis miodzieiy . seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


PAT i PATACHON 


JAKO GAZECIARZE 


Audyeje radjofoniczne\w poczek. kina codz. do g. 22 


Ceny miejse dia dorostych 1—70, II—60, 11—30 g. 
„ miodzieiy I—25, 1I—20, III—I0 gr 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr: med. ruſſ. approb 


Dundöirurgie, Snpnbeiltunde, Alge Zühne 


— 
Si Sr 
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England und die Aufhebung 
der Exterritorialitütsrechte in China. 

London, 31. Dezember. Wie der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ erklärt, hat die 
Nankinger Regierung nunmehr dem britiſchen Geſandten 
in (Peking, Sir Mils Lampſon, den Tort des Regierungs⸗ 
beſchluſſes übermitteln laſſen, durch en die Abſchafſung 
aller Exterritorialitätsrechte mit Wirkung vom 1. Januar 
angekündigt worden war. Zwiſchen der briti chen Regie⸗ 
rung und dem Geſandten iſt noch ein telegraphiſcher Mei⸗ 
nungsaustauſch über die Frage im Gange. In Londoner 
amtlichen Kreiſen neigt man nach wie vor zu der Arjicht, 
daß der chineſiſche Schritt nur als eine Proteſtkundgebung 
anziehen und deshalb mit einer Verwirklichung der in 
dem Beſchluß angelündigten Maßnahmen; kaum zu rechnen 
ſei. Dagegen hält man es für wahrſcheinlich, daß die chine⸗ 
Ir Regierung verſuchen werde, gradweiſe die in dem 
eſchluß dargelegte Polti durchzusetzen und mit den euro⸗ 
päſſchen Mächten neue Verträge abzuſchließen. Gegen die 
gegenwärtige Methode der gradweiſen Aenderungen wird 
von britiſcher Seite wenig eingewandt, da ſie in grundſätz⸗ 
licher Uebereinſtimmung mit dem Anfang Dezember der 
chineſiſchen Regierung überreichten Memorandum ſleht. 


Eine Erklärung des chineſiſchen Auſzenminiſters. 


London, 31. Dezember. Wie aus Nanking gemel⸗ 
det wird, gab Außenminiſter Dr. Wang eine Erläuterung 
zu dem Beſchluß über die Abschaffung der Exterritoriali⸗ 
tätsrechte, in der es heißt: Die Exterritorialitätsfrage ſei 
nicht eine gewöhnliche diplomatiſche Frage. Sie berühre 
vielmehr das Leben des chineſiſchen Volles ſo tief, daß die 
chineſiſche Regierung die Angelegenheit als eine Frage von 
überragender innerer Bedeutung anſehen müſſe. Aus 
dieſem Grunde ſei die Regierung zu dem Beſchluß gekom⸗ 
men, zur Wiederherſtellung der chineſiſchen Souveränität 
fämtliche Exterritorialitätsrechte vom 1. Januar abzu⸗ 
ſchaffen. Die chineſiſche Regierung ſtütze ſich hierbe: auf 
die Verſicherung der Sympathie der beteiligten Mächte 
und glaube, daß es leine Meinungsverſchiedenheit über die 
Frage geben werde. Die Nankingregierung ſei bereit, die 
Frage mit den beteiligten Mächten zu erörtern. 


Peling, 31. Dezember. Die chineſiſche Regierung 
hat dem geſetzgebenden Rat der chineſiſchen Republik einen 
Entwurf über die Aufhebung folder Handelsverträge über⸗ 
mittelt, die nicht auf dem Grundſatz der Gleichberechtigung 
aufgebaut ſind. Die Handelsverträge, in denen China der 
Exterritorialität der Ausländer zugeſtimmt hat, ſollen am 
1. Januar 1930 außer Kraft geſetzt werden. Der geſetz⸗ 
gebende Rat der chineſiſchen Republik wird dieſem Ent⸗ 
wurf im Laufe des Dienstag zuſtimmen. 


Rußland und die Tſchechoſlowalei. 


Die deutſche Sozialdemokratie in der Tſchechoſlowakei 
fordert Anerkennung der Sſowjetreglerung. 


Prag, 31. Dezember. Die Tſchechoſlowakei hat die 
Sſowjetvegberung bisher nicht offiziell anerkannt, ſo daß 
zwiſchen den beiden Ländern offizielle diplomatiſche Be⸗ 
diehungen nicht beſtehen. Die tſchechiſche und deut che So⸗ 
zialdemokratie fordern die Anerkennung der Slowjetregie⸗ 
rung schon ſeit Jahren. Die deutſche Sozialdemokratie hat 
neuerdings im Parlament durch den Abg. Dr. Winter wie⸗ 
derum einen Vorſtoß im Sinne ihrer bisherigen Politik 
gegenüber Sſowjetrußland unternehmen laſſen. Winter 
erklärte, es beſtehe keine er daß eine ordentliche S’o- 
wjetgeſandtſchaft in Prag ein e Propaganda⸗ 
neſt werden lönnte, da die ruſſiſchen Geſandtſchaftsbeamten 
ſehr bald ihre Negserung darüber informieren würden, daß 

je Unterſtützung der Kommuniſtiſchen Partei in der Tche⸗ 
choflowakei das für ſie verausgabte Geld nicht wert iſt. 

Dem Vorſtoß kommt inſofern eine gewiſſe Bedeutung 

als die deulſche Sozialdemolratie in der Regierung 
vertreten iſt. . 


5709 ee { fernen 


HEILANSTA 


NRoentgeninftitut, Analptiſches Laboratorium. 
Zahnürziliches Kabinett. 


I EEE TEEN EEE TEEN DEE TEE ERTESTETÄNETRERTER 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Abzahlung von 5 Zloth an, 
reis auſſchlam. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 1. Januar 1930. 


FJurchtbarer Kinobrand. 


69 Kinder in den Flammen umgekommen. 


London, 31. Dezember. In Paisley in der Nähe 
von Glasgow ereignete ſich Dienstag nachmittag ein urcht⸗ 
barer Kinobrand, dem nach einer erſten vorläufigen amt⸗ 
lichen Feititellung 69 Kinder von 16 Monaten bis zu 14 
Jahren zum Opfer gefallen find. 

Ueber den Brand liegen folgende Einzelheiten vor: 
In dem Glen⸗Kino in Paisley brach aus vorläufig nicht 
ſeſtgeſtellter Urſache Feuer aus. Auf die Alarmſignale 
ſtürzten alle Kinder den Ausgängen zu. Als die Flammen 
aus dem Vorführungsraum hervorſchlugen, entſtand 


eine ungeheure Panik. 


Das ganze Kino füllte ſich ſchnell mit Rauchwolken. Bei 
dem allgemeinen Andrang wurde eine große Anzahl der 
Kinder niedergetreten, ſo daß Polizei und Feuerwehr 
ſpäter die größte Mühe hatten, Bewußtloſe und Verletzte 
zu bergen. Ins Krankenhaus ſind insgeſamt 150 Kinder 
eingeliefert worden, von denen nur ein ganz kleiner Teil 
ernſtere Verletzungen davongetragen hat. 

Ein Augenzeuge gibt folgende Schilderung der Kata⸗ 
ſtrophe: Als ich einen 


Rauchwolken gehüllten Halle erreichte, verſuchte ein Poli⸗ 


deulſch⸗ranzöſiſches Liauidations⸗ 
ablommen. 


Paris, 31. Dezember. Der deutſche Botſchafter in 
Paris von Hoeſch und der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand haben am Dienstag ein Ablommen über die Ein⸗ 
ſtellung der Liquidation deutſchen Vermögens in Frank⸗ 
reich unterzeichnet. Beſonders wertvoll iſt die Rückgabe 
deutſchen Eigentums in Marokko. 


Ein Beamter des Berliner Auswärtigen 
Amtes verſchwunden. 


Berlin, 31. Dezember. Geheimrat und Konſul 
Georg Becker aus dem Auswärtigen Amt iſt ſeit Sonn⸗ 
abend auf unerklärliche Weiſe verſchwunden, ohne daß man 
die geringſten Anhaltspunkte für ſeinen möglichen Verbleib 
finden kann. Obwohl die Kriminalpolizei bereits feit 
Sonnabend früh Nachforſchungen angeſtellt hat, konnte bis⸗ 
her leine Spur gefunden werden. 


Das Ergebnis der ägyptiſchen Wahlen. 


London, 31. Dezember. Der Erfolg der Wafd⸗ 
Partei bei den ägyptiſchen Parlamentswaßlen iſt durch die 
am Montag bekanntgegebenen Ergebniſſe ser Nachwahl len 
noch verſtärkt worden. Die Zählungen in einigen entle⸗ 
genen Bezirken ſind noch nicht ganz vollſtändig, doch ſteht 
die endgültige Zuſammenſetzung des neuen Parlaments 
nunmehr ſo gut wie feſt. Es beſteht aus 196 Mitgliedern 
der Wafd⸗Partei, 26 Unabhängigen, 4 Nationaliſten und 
3 dem Wafd verwandten Abgeordneten. 


Die Alexandro⸗Newflaja Lawra 
geſchloſſen. 


Kowno, 81. Dezember. Wie aus Mgskau gemeldet 
wird, hat die Sſowjetregierung die berühmte ru, iche Klo⸗ 
ſtergemeinſchaft Alexandro⸗Newſwlaja Lawra in ningrad 
geſchloſſen. Die Kloſtergemeinſchaft wird in eine kommu⸗ 
niſtiſche Akademie umgewandelt, die dort ihre Schüler un⸗ 
terbringen wird. Das Kloſter beſtand ſeit über 200 Jah⸗ 
Hip ſpielte im religiöſen Leben Rußlands eine große 
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Ein beſſeres Ein deutſches 


Fräulein 
wird zu einem 2jähr. Kinde 
ſowie zur Hilfe für den 
Haushalt geſucht. Zu er⸗ 


der Ausgänge in der von dichten 
Kinderleichen befinden. 


Dienſtmädchen 


für die Küche, das ſauber 
und ehrlich iſt, geſucht. Zu 


ziſt vergeblich, in die von Panik ergriffenen Kinder Ord⸗ 
nung zu bringen. Am Ausgang zu den beiden Haupt⸗ 
treppen, die von niedergetretenen Kindern beſät war, waren 


die ſchrecklichſten Szenen 


zu ſehen. Sobald ſich die Katastrophe im Städtchen per. 
breitete, eilten Aa in größerer Anzahl zur Hilfe⸗ 
leiſtung herbei. Auf Leitern erreichten ſie die Hochfenſter, 
die ſie einſchlugen. Von dort ließen ſie ſich in den Saal 
hinab. Ein Arzt war gleichfalls zur Stelle und eine 
größere Anzahl von niedergetretenen Kindern konnte in 
Sicherheit gebracht werden. Der Krantenmwagendierft er⸗ 
wies ſich als unzureichend. Ein Straßenbahnwagen leiſtete 
Hilfsdienſte in der Beförderung der Toten und Verletzten 
nach dem nahegelegenen Alexandra⸗Krankenhaus. Die 
dort im Gange befindliche Weihnachtsfeier wurde jofort 
unterbrochen. Inzwiſchen war ein dringer Hilferuf an 
ſämtliche Aerzte ergangen und in kurzer Zeit war aus⸗ 
reichende mediziniſche Hilfe zur Stelle. In zahlreichen 
Fällen kam dieſe jedoch bereits zu ſpät. Man befürchtet, 
daß ſich unter den Trümmern des durch den Brand faſt 
vollſtändig zerſtörten Kinos noch eine Anzahl weiterer 


"As Weit und geben. 


Schwere Folgen des Unwetters 
in Weſteuropa. 

Paris, 31. Dezember. Auch während des ganzen 
Montags hat das Unwetter an der franzöſiſchen Hüfte weis 
tergewütet. Bei Boulogne droht ein großer Deich einzu⸗ 

ürzen. Am Strandbahnhof wurde eine Frau, die die 
Ankunft eines Dampfers erwartete, durch eine heftige 
Windbö in die Fluten geſchleudert und ertrank. Infolge 
des Sturmes brach bei Verſailles eine Hochſpannungslei⸗ 
tung, die auf eine Straße ürzte. Die Marne, Aisne und 
Moſel führen Hochwaſſer. 

Paris, 31. Dezember. Nach den neueſten Meldun⸗ 
gen aus Reims hat das ſeit 48 Stunden wiltende ſchwere 
Unwetter, das von wolkenbruchart!gen Regenfällen begle“⸗ 
tet war, in der Stadt Reims ſchweren Schaden angerichtet. 
Auf dem gerade ftattfindenden Jahrmarkt ſtürzten die 
Schaubuden zuſammen. In Chuchery wurden Dächer und 
Kornmieten auf große Entfernungen durch den Witbel⸗ 
wind ſortgetragen. Die Moſel, die bereits über die Uer 
getreten iſt, hat in der Gegend von Verdun die Verkehrs⸗ 
ſtraßen unſahrbar gemacht. Weite Landſtrecken ſtehen be⸗ 
veits unter Waſſer. : g 

London, 31. Dezember. Der größte Teil von 
Irland iſt durch die ſchweven Regenfälle in den letzten 
Wochen überſchwemmt worden. Aus Longford wird bes 
richtet, daß die niedriger gelegenen Teile von Tarmon⸗ 
berry bis nach Longford bis zu 80 Zentimeter über⸗ 
ſchwemmt ſind. Die Straßen ſind in vielen Teilen des 
Landes völlig unter Waſſer und unpaſſierbar. Ein Auto⸗ 
mobil, das eine Anzahl von Perſonen zu einer Meſſe in 
Clonſellon (Bezirk Schellon) bringen wollte, wurde durch 
die Fluten außer Betrieb geieht und die Paſſagiere waren 
gezwungen, bis zur Bruſt tief durchs Waſſer zu waten, bis 
ſie ſchließlich trockenes Land erreichten. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


Preiswert zu verlaufen 


pelz— Lyra (Blamm), 
eine guterhaltene 


Schreibmaſchine 


Ein 


Dlenſtmädchen 


das kochen und waſchen 
kann, wird für kleine Wirt⸗ 


wenn Sie unter günſtigſten | fahren Stilinftiego 50 beim | melden Gluwna 27, bei ſchaft geſucht. Ju melden T t 
Bedingungen, bei wöchentl. Hausbefiger,sront,1.Eta S 2 2 fin 2 Telephonapparate 
„Front, 1. Etage | Strauch. bei Krul, Kilinſtiego 48, I 
8 2. Etage, Wohnung 14, (Eritfon), Wu tzanſto 


129, Wohnung 17, Of. 


3eierila 17, Tel. 16:33. ohne f S von 10 bis 2 und 3 bis 5 | 123 
tätig 5 ER us 8 u an Sonn« 5 gaben 11 Dr. Heller DL Dee 6ḱn 8 
je nachm. (Für alte Kundſchaft und . e 
Sümtliche Krantheiten, auch Zabnteaniheiten. | | von ihnen empfohlenen Spezialarzt für Haut⸗ Wie lommen Sie Theater- u. Kinoprogramm. 
Elektr. Bäder, Quarzlanpen, Clettrifieren, Aaents | | Kunden ehre dene u.Geihiewsiötcanibelten zu einem ſchönen ;paz* 
Impfen, Unalgfen (Harn, Stublgang, Blut, | Auch n e e N w olſtr 2 Stadt-Thenter Mittwoch nachm. „Pan Topaz 
n. Verbünde. adız Stühle awr * Heim? abends „Dobrze skrojony frak“; Sonnabend 
bekommen Sie in feinfter Tel. 79:89. f 


Ausſcheidung etc.), O 


„NMazepa“ 


Bitten in der Sladt. und ſolideſter Ausfü a 
e 8 Vite zu befhtigen, 42095 Empfängt ass . 5 Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 
Zum 200 aleret P. O 5 von 1—2 und 4-8 abends Ottomanen. Schal 5 a e ed ee 
1 upezlerer B. Beiß Jar Frauen ſpeziell von 4 samten-Kino: »lädchentränen“ 
H eilanstalt - peace Sie genau die dis 5 Ur nach. Ausahl Mao anf Lager Se 858 Hehe = 98 5 2 
/ reſſe: Unbemittelte Solide Arbeit. Bitte zu b asino: „Uater dem Pranger der Schande 
der Hpozlalärzte für veneriſche Krankheiten Gientietwicga 18 Erbe tigen. Kein e Grand Kin» Auf dem Pfade der Schande 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Hr Br Sront. im Laden. Tapezlerer Kino Uc’echa: „ Champagner-Leben“ 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. Brabiowſta 16, gleich an Zahn: Arzt A. BRZEZINSKI Luna: „Die wilde Orchidee“ 
Auoſchliehlich veneriſche, Vlalen⸗ u. Haullranchelten der Kontna, im ruhigen 1 „Odeon u. Wode wi „Der Rivale seine: 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper | Haufe, ſind 2ſchöne ſon J. 2 TI S Zielona 39. elgenen Sohnes“ 
. 15 Bi ee yes Zimmer u. Küche Ointona Nr. 41 Tramverbindung witQinte | Przeo “ nie „Unsterbliche Liebe“ 
5 = eller Warteraum für 9 8 mit elektriſchem Licht und Empfängt: Ber Raj: Der Vampir der Ozeane 
pez : Waſſerleitung per ſofort zu morgens von 9—10.80 Uhr .. wit „Die Sünderin von Montparnasse“ 
Beratung 3 glotw. vermieten. nachm 30 P | Zacheta; Unterseeboot S. 44 
— 
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Bee wi 
ji Mitteilung der Polniſchen Schuhgeſellſchaft Bat a Alt.⸗ Gef. 
N j Seit Eröffnung unſerer Filiale in 5 Petrikauer 87 1 böswillige Leute die phantafiföften Gerüchte, die den einzigen Iweck haben N & | 


ESS E3S 


Heute Premiere! 


Mädchentränen 


KINO SPE ODZIEL. NI 
SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage 


Großes Drama, welches alle Sphären erſchüttert 
In den Hauptrollen: 


Sandra Nilowanow, Olga Day, 
Andree Nolane. 
Nächſtes Programm: 


„Das Karuſſell der Sünde“ 
mit Nilolai Kolin, Natalie Liſiento u. a. 
Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 


Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 
5 Uhr. Letze Vorführung um 10 Uhr abends. 


Zur erſten Vorführun 


Znak Zastrz. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 1. Januar 1930. 4 


NN unſere $iema zu ſchäbigen. 
N Diefe Gerüchte gingen nach zwei Richtungen: 1) daß in unſerer Niederlage ausſchließlich tſchechiſches Perſonal angeſtellt ift und 2) daß wir 
f zu ungewöhnlich niedrigen Preifen Schuhreparaturen ausführen, | b 

Was den erſten Punkt betrifft, Jo iſt dieſe Behzuptung glatt erfunden, da ſich das geſamte Perfonal unſerer Filiale aus polniſchen Staatsbürgern 
zuſammenſetzt. Der zweite Votwurf enthält ebenfalls kein bißchen Wahrheit, da wir Reparatlonswerkſtätten nicht beſitzen, wofür der beſte Beweis fft 
daß wie mit Zodzer Schuhmachermeiſtern in Verbindung gelreten find, an welche wir alle zu uns mit Reparaturen kommenden Perfonen verweilen. 


— — — — . —: 


2 2 3 J 
POLSKA SPOLKA OBUWIA Bala 3 
f . 9 
Jiliale in Lodz, Petrilauer 87 Ru; 
22222252 ELEEIE EB EEE EI EEIEE EEE EF EN 
e 12 1 | | 5 
Lichtſpieltheater 1 0 N 1 ENIE. | 4 
Magistrat m. Podzi — Wydzial Podatkowy — niniejszem 
podaje do publieznej wiadomosei, ze na pokrycie zaleglych kla 
dek i kar na rzecz Funduszu Bezrobocia oraz kosztöw Magi- f 
g stratu m. Eodzi odbęda sig nastepujace lieytacje, ktöre rozpoez- fi 
Seromitieno Nr. 74/76. N na sig o godz. 10: tej 95 f an 
ö g . ö Wtorek, dnia 7 stycznia 1930 r. 8 
Heute Premiere! 1 „Belting‘, Piotrkoweka 218,| 2 f A, Grinstein iS-kn, Piotr ' 5 
maszyna do pisania, owska 59, 250 sztuk ehuy \ 1 Hr 
Ein Schlager von Weltruf! | stek, 2:5 h 
o v — 66 $roda, dnia 8 stycznia 1930 r. | de 
Ie III 3 Aronzon i Kaffeman, Ze- 60 gwintöw. = li 
92 ' romskiego 98, maszyna do] 5 Gostomski K., Gdariska 138, 13 
3 pisania. maszyna do pisania. U 
mit der unvergleichlichen 4 Goldberg. A., Piotrkow- 6 Inselsztajn S., Gdanska 188, . 
ska nr. 104, trejbmaszyna, krosno angielskie. * lit 
Coleen Moor e. Czwartek, dnia 9 stycznia 1930 r. . 0 
1 N 5 it 7 Mühle H., S-cy, Leszno 3, eza 39, zegar. | (3 
Erſtklaſſtiges Muſikorcheſter. — Preiſe der Plätze: 1. — 1 BL, 2. — 15 powöz i Pie n 11 ee 5790 Sienkiewi- an el 
2 > ; 8 Prussak A., anska 137, cza 30, meble. iD 
75 Gr., 3. — 50 Gr. Beginn der Vorſtellungen: Heute, Sonnabends, 200 mtr. tomaru. 12 Richter Maksymiljan. Ki- a hi 
Sonntags und Feiertags um 2, 4, 6, 8 und 10 Uhr abends. 9 Przybylska . St. Lödi- 15 I 5 Hi ER 
1 Fabryczna, ezekolada. itzen Teodor, Eakowa la, | N 
Tramzufahrt mit den Linien 5, 6, 8, 9 und 16 bis zur Ecke Kopernika und Zeromfkiego. 10 Pornabieki M., Sienkiewi- maszyna do visania. ! 5 5 
eee Plates, dnia 10 stycznia 1930 r. TR 
— —— ̃ ̃ —— — 14 Lieske R., Sienkiewieza 165, winda. . 
asy ogniotrwale. 19 Smarzynski, Milobedzki 
— 2 k 1 yuski, Milobedzki # 55 
15 Prussak A., Gdanska 137, Malewski, N. Senatorska 7. a ip 
155 mtr. towaru. kasa ogniotrwala. Su er 
16 Gersner G., ‚Suke., Kilin-]20 „Trak“ Rokieinska 126, ma- 194 ih 
5 f skiego 121, maszyna do pi- szyna do pisania, stoliki. 
Allen Varteigenoſſen und sania. 21 Bar „Viktorja“ Piotrkow- | 
Freunden übermittel 17 Golanowski F., Kilinskie- ska 63, maszyna do pisa-, 1 * 
i die g 121, maszyna do pisa- nia stoliki. 
beften Wünſche zum Neuen nia. 22 Wojciechowski W., Kilin- 
Jahre a 18 Stark S., Pomorska 37, mel skiego 172, maszyna do 
b ble, maszyna do pisania, pisania. „ üb 
Familie Koeciolet. Poniedziatek, dnia 13 stycznia 1930 r. 1 1 
N 23 Brzozowski F., Kilinskie 26 Tauman M., Juljusza 608. a de 
go 5. meble, maszyna do samochéd, meble biurowe, tiſ 
| Peaisanis. 27 Zielke A. Juljusza 911. 1} m 
2 24 Kunik H., Napiörkowskie-| - kKasa ogniotrwala. Y * x 
- — u—t„t—t—t : go 119, kasa ogniotrwala. 28 EM. Ge. Ko., Gdanska 77, . np 
Zahnär ich 8 Kabi 25 Rozental J., ul. Piotrkow- maszyna do pisania, reka- * gl 
3 e mei aka 156, ręekawiezki meskie. wiezki, ponczochy. e. 55 
Gluwna 51 Tondowſia Zei. 74-93 | Wtorek, dnia 14 styoznia 1930 r. 9 
g ermäßigte Preiſe. Empfangsſtunden ununterb 7 4 70 29 Adelf i S-k RE 1 3 
2 von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 492385 Hellanſtaltspreiſe 1 5 16, 65000 u en E do pisa-] . gl 
EEE GE Teilzahlung geftattet. 30 3 M., Piramowiera 8, 36 Laufer L, Cegielniana 174 2 gi 
- szafa. zegar. | 
31 Dobrecki J., Al. Kosciusz-|37 app IE Naruto · 7 80 
Echnell⸗ und ki 10, 1 warsztat ang. Mera 38, Kredens, » Ra 
Leinöl⸗ Fi 1 Fer iger 22 „Bialy Bar“, 11listopada5,|®® 1 6. c Zu oekielnie- u 
DI: Sien 2 zZerpentin, Benzin, 5 8 39 Stiller A-, Piotrkowska 106, A dei 
del 2 33 Frank D., Sienkiewieza 305, 1 Ri S. 
ee ele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen, 2 warsztaty kortowe. 40 Steinberg Spiewal 1 S-ka wi 
e Suhbodenladiarben, ſtreichfertige Oelfarben 34 Gölade A Narutowioza 41, 6 sierpnia 102, maszyna do de 
in allen Zönen, Waſſerfarben für alle zwetle, Holz⸗ e IUNN. ‚|,, pisania. N 
beizen für das A ra 85 Ködzka Fabryka Aksam. il41 Urbanowski A. Cmentar- er Au 
el us Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, Pluszu, Zakgina 56, meblel na 12, maszyna do pisania, 5 M 
Federn en zum häuslichen Warm- und Kaltfächen, * 5 
in 2 finde BelitansStofimafiacben, Vinſel Nöbtiertes Maine . de 
e schul, Künftfer- und Malerbebarfsartitel UNE I ie 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlun⸗ Zimmer nzeigen fade. in der dul 
Lod Wol . mit glace Küchen a Loder Volkszeitung * der 
2. A enu b J. Febr. * : 
Roesn er Lodz, Wölczanska 129 Fier alu Deren stets guten Erfolg! ie 
— . * i | mit Preisangabe unter — nn nn nn nn Trennen, Er. M. 
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